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Die Türken in Cypern. 


(Fortſebung.) 


Am 25. Julius 1570 erſchien das tuͤrkiſche Heer 


* 


dor Nicoſia, wo Dandolo und Rocas allein den 


Oberbefehl führten. Die Beſatzung der Stadt war zu 
ſchwach für den Umfang der Werke, die fie gegen. 
eine uͤberlegene Macht vertheidigen ſollte, aber immer 
haͤtte ein kluger und entſchloſſener Anführer gluͤckliche 
Erfolge erkaͤmpfen koͤnnen. Sie war reichlich mit 
Geſchuͤtz verſehen und anſehnliche Vorraͤthe von Le⸗ 
bensmitteln konnten ſie gegen Mangel ſichern. Die 
Türken ſchloſſen die Stadt ein, und mit Beſtuͤrzung 
ſahen die Bewohner, daß ſie nicht geruͤſtet waren, 
einem Feinde zu widerſtehen, der ſich zu jener Zeit 
nicht mit Unrecht ruͤhmen konnte, in der Eroberung 
der Veſten erfahrener und geſchickter zu ſeyn als die 
Ehriften in deren Erbauung und Vertheidigung. Die 
Baſteien, welche die Veſtung rings umgaben, waren 
kunſtvoll gebaut, und jede hatte Raum fuͤr 2000 
Mann, aber fie waren nicht in gehöriger Ordnung, 
zum Theil noch unvollendet und nur ſchwach beſetzt. 
Die Beſatzung, meiſt neugeworbenes Rezegsvolk, war 
ohne Erfahrung, ohne Zucht, und ſo ſchlecht bewaff⸗ 


net, daß viele nur Hellbarden hatten. Bei den Tür: 
ken hingegen herrſchten Zucht und Gehorſam, ihre 
Heerfuͤhrer waren kriegkundig und tapfer, und Alle 
wurden durch das Vertraukn auf ihre Anfuͤhrer, durch 
Hoffnung auf Belohnung und Beute, aufgemuntert. 
Die Belagerten boten zwar alles auf, die vernachläfe 
ſigten Werke zu ſchuͤtzen; aber ihre Arbeiter waren 
bald auf den Mauern nicht mehr ſicher, als die Tuͤr⸗ 
ken ihre gekruͤmmten und durch Erdhaufen geſchirmten 
Graͤben naͤher gegen die Veſte fuͤhrten und Schanzen 
gegen einige Baſteien anlegten, die ſie mit ihren 
maͤchtigen Geſchuͤtzen bedrohten. Schon hatten ſie 
Minen gegen die Bollwerke gegraben, und zum Ver⸗ 
ſuche ließ Muſtafa einen Sturm wagen, der zwar 
von den Belagerten zuruͤckgeſchlagen wurde, aber ſie 
in fo großer Beſtuͤrzung fand, daß die Stadt wahr: 
ſcheinlich an dieſem Tage in die Gewalt des Feindes 
gefallen waͤre, wenn er Anſtalten zu einem ernſtlichen 
Sturme gemacht haͤtte. ? 

Während die Tuͤrken ohne Unterbrechung an ihren 
Werken arbeiteten, herrſchte Verwirrung in der Stadt. 
Die Arbeiter an den Schutzwehren waren erfchöpft, 
alles ging langſam unter den Autzen eines kraftloſen 
Anfuͤhrers, und die innern Mauern, welche die Be⸗ 
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lagerten, ſeit das feindliche Geſchütz die zußern Werke 


zerriſſen hatte, als ihren ftärfften Schutz betrachten 
mußten, waren noch nicht vollendet. In ihrer Be⸗ 
draͤngniß richteten ſie ihre Blicke auf Baglione, den 
ſie um den Beiſtand ſeiner Einſicht und ſeines tapfern 
Armes baten. Bereit, dem Rufe zu ſolgen, ſah er, 


daß die Anführer der Kriegsvͤlker in Famagoſta ent⸗ 


ſchloſſen waren, ihn ſelbſt mit Gewalt zuruͤckzuhalten. 
Als die Bewohner Nicoſia's den ungluͤcklichen Erfolg 
ihres Geſuches erfuhren, ward ihr Muth gebeugt, 
und unwillig klagten die Krieger, daß man ihnen 
keine Gelegenheit geben wollte, im offenen Kampfe 
mit dem Feinde zu ſterben, und daß ſie nicht wie 
Maͤnner fallen, ſondern nur Leichen ſehen ſollten. 


Dieſe lauten Beſchwerden und Vorwuͤrfe bewogen 


endlich die Befehlhaber, die Erlaubniß zu einem Aus⸗ 
falle zu geben, die ſie ſo oft verweigert hatten, unter 
dem Vorwande, die ſchwache Beſatzung zu ſchonen. 


Caͤſar Piovene aus Vicenza faßte den Entſchluß, die 
Laufgraͤben zu nehmen, das Geſchuͤtz zu vernageln. 


und wo moͤglich die Schanzen der Feinde zu zerſtoͤren. 
— In den heißen Mittagſtunden, wo die Tuͤrken 
von ihrer Arbeit ausruhen, zieht Piovene in zwei 


Haufen mit mehr als zweitauſend Mann durch den 


Graben heimlich und mit- geſenkten Lanzen aus der 
Stadt, und erobert, die ſchlafenden Tuͤrken erlegend, 


zwei Schanzen. Zu fruͤh aber uͤberlaſſen ſich die nach⸗ 
ruͤckenden, zuchtloſen griechiſchen Kriegsvoͤlker der 


Begierde zum Pluͤndern, greifen voreilig an, das 
feindliche Lager wird wachſam, die Uebermacht um⸗ 
ringt die Chriſten, die heldenmuͤthig kaͤmpfen, und 


in dieſem entſcheidenden Augenblicke bleiben die Reiter 


aus, die nach Piovene's Anordnung zuletzt aus der 
Stadt hervorbrechen ſollen. 
albaniſchen Reitern den Ausfall geſtatten, und als er 
am Thore entdeckte, daß einige tapfere Juͤnglinge die 
Gefahren des Kampfes zu theilen entſchloſſen waren, 
befahl er, heftig erzuͤrnt, die Thore zu ſchließen. 


Man bat ihn dringend, die Tapfern, die vor den 


Thoren kaͤmpften, nicht dem Verderben zu weihen. 
„Moͤgen ſie umkommen, rief er: wenn nur meine 
Befehle nicht verletzt werden!“ — Vergebens ver⸗ 
theidigte Piovene die eroberten Werke, bis er, vom 
blutigen Kampfe erſchoͤpft, mit den meiſten Gefaͤhrten 
fiel. Die Were flohen, 90 Dandolo hielt die 


als zehn Flammen von 


ten. 


Dandolo wollte nur den 


* 


khote verſchloſſen, da nun freilich zu befuͤrchten war, 
daß die Tuͤrken mit den Fluͤchtlingen eindraͤngen, die 


erſt unter dem Schutze der Nacht in verſchiedene Pfor— 
ten ſchlichen. 
nach dem eigenen Geſtaͤndniſſe der Türken, die Stadt 
vielleicht gerettet haben wuͤrde, wenn man ihnen nicht 


So mißlang ein Unternehmen, das, 


Zeit gelaſſen haͤtte, ſich von dem ED des Ueber⸗ 
falles zu erholen. 

Es blieb nun den ee deren Streitkraͤfte 
immer mehr abnahmen, keine andere Hoffnung, als 
die erwartete Ankunft der chriſtlichen Seemacht. In 
einem Abtruͤnnigen, der aus dem tuͤrkiſchen Lager in 
die Stadt floh, ſah das begierig verbreitete Gerücht 

einen Boten, der die Annaͤherung der Retter verkuͤndet 


— — 


haben ſollte, und um die Hoffnung der Bedraͤngten 
noch mehr zu ſtaͤrken, und zu neuen Anſtrengungen 


ſie zu ermuntern, ließen die Befehlhaber durch die 
Bergbewohner das verabredete Zeichen von der An⸗ 
kunft der Seemacht geben I, Brider Muth erwachte, 


n Bergen zum nächtlichen 


Himmel empor loderten. In ihrer Zuverficht gingen 


die Staͤdter von Verzweiflung zu lautem Jubel uͤber, 


und nicht nur die Krieger, ſondern ſelbſt Weiber und 


Kinder ſchmaͤhten die Tuͤrken von den Mauern herab, 


und warfen ihnen ihre Niederlage bei Malta vor, in⸗ 
dem fie ſich einen gleichen gluͤcklichen Erfolg weiſſag⸗ 
Als Muſtafa bald nachher zum Sturme ſich 
ruͤſtete, glaubten die Belagerten, daß die Feinde, aus 


Furcht vor Venedigs Seemacht, den letzten Verſuch 


wagen wollten, und fie fochten ruhmvoll auf den 


zerriſſenen Bollwerken, bis die Nacht dem Kampfe 
ein Ende machte. 

Muſtafa aber hatte die Borfchaft erhalten, daß 
die chriſtliche Seemacht in Candia aufgehalten wurde, 
wo die Mannſchaft an Krankheiten litt, und er zog 
die Kriegsmacht von den Schiffen an ſich, um die 
Veſte in einem entſcheidenden Angriffe zu uͤberwaͤlti⸗ 
gen. Der erſte Sturm wurde zuruͤckgeſchlagen, und 


— 


die Belagerten hielten in ihrer Taͤuſchung das nächts 


liche Geraͤuſch der Ruͤſtungen zum erneuten Angriffe 
für die Vorbereitungen zum Aufbruche der Feinde. 
Vor Sonnenaufgange aber, am 9. September, nah⸗ 
ten ſich die Tuͤrken den Mauern, und ohne Widerſtand 


bemaͤchtigten ſie ſich eines Bollwerkes „das unter der 


Obhut des Grafen von Nocas ſtand, der es eben 


| 


ſorglos verlaſſen hatte, waͤhrend die von Nachtwachen 
und Beſchwerden erſchöpſten. Vertheidiger in tiefem 
Schlafe lagen. Die Tuͤrken, die nun überall durch 
die zerriſſenen Mauern drangen, bemaͤchtigten ſich 
alsbald auch der andern Bollwerke, wo die Tapferſten 
der italiſchen Krieger im Kampfe erlagen, und mit 
wildem Sieggeſchrei folgten ſie den Fliehenden, die 
nach dem Marktplatze eilten, oder ihre Wohnungen 
ſuchten, um ihre Angehörigen zu retten. Auf dem 
Marktplatze hatten die übrigen Edlen um die Anführer 
ſich geſammelt, und hier wurde noch einmal tapfer 
Widerſtand geleiſtet, bis der Paſcha von Haleb Ge— 
ſchuͤtz von den eroberten Mauern gegen ſie aufführen 
ließ. Dandolo ſuchte mit vielen Kriegern die letzte 
Zuflucht im Palaſte, deſſen Zugänge verrammelt 
wurden. 1 


Die Stadt, von dem ſiegreichen Feinde über: 
ſchwemmt, bot einen furchtbaren Anblick dar. Ueber⸗ 
all hoͤrt man Angſtgeſchrei und Jammer, hier der 
Sterbenden, dort der Ungluͤcklüthen, die von dem 
grauſamen Sieger den Tod erflehen. Erſchrockene 
Frauen eilen zu den Tempeln und Altaͤren, andere 
ziehen ihre Kinder durch die Straßen, andere ‚Fnieen. 
vor den Feinden, nicht, um fuͤr ſich ſelber Schonung 
zu erflehen, ſondern mit Zeichen, Worten oder Jam⸗ 
mertönen um die Rettung ihrer Kinder zu bitten. 
Manche ſtüͤrzten ſich, erzaͤhlt man, von den Zinnen 
der Haͤuſer, um nicht in die Gewalt der Feinde zu 
fallen, die weder Geſchlecht noch Alter ſchonten. Als 
nach dem Eindringen der Tuͤrken Beſtuͤrzung und 
Schrecken ſich verbreiteten, eilte eine edle Frau aus 
ihrem Hauſe, um ſich nach dem Schickſale ihres Gat⸗ 
ten zu erkundigen, der mit ihren drei Soͤhnen auf 
den Mauern gekaͤmpft hatte. Auf dem Wege zu den 
Wählen wurde fie von den Fluͤchtlingen zuruͤckgedraͤngt. 
Ihre Söhne waren mit dem Vater tapfer gefallen. 
Außer ſich vor Schmerz, erſchreckt durch die zuneh⸗ 
mende Verwirrung, ſtuͤrzt ſie ſich in ihr Haus. Ihr 
unmuͤndiger Sohn, ein ſchoͤner Knabe, ben fie innig 


liebt, kommt ihr entgegen. Sie ſchließt ihn in ihre 
Arme, drückt einen langen Kuß auf feine Lippen, aber 


alsbald wird ihre Zaͤrtlichkeit zur Muth entflammt, 
und ſie ruft aus: „Ich ſoll Dich zuruͤcklaſſen, daß 
grauſame Feinde Dich zu einem elenden Sklaven 
machen? Aus meinen Armen ſollen fie Dich reißen, 


* 


ſinkt ſie auf ſeine Leiche nieder. 


daß Du ihre rohe Begler ſtilleſt? / Mit dieſen Wor⸗ 
ten ſtoͤßt fie dem Knaben das Meſſer in die Bruſt, 
und mit drei toͤdtlichen Wunden ſich durchbohrend, 


(Fortſetzung folgt.) 
— — 
Aufloͤſung des Anagramm's in voriger Nummer: 
‘ Jauer. > 
— — — 
R ät hſel. 


Ihr kennt das Gegentheil von einem Maͤnnernamen, 
Das in dem Shakspeare oft verletzt die heut'gen Damen, 
Köpfe ihr's, fo bleibt ein Ding, das manchen Kopf euch malt, 
Und deſſen Mangel wohl man mit der Freiheit zahlt; 
Nach einmal noch kopfab, ſo habt ihr was zum Siegen, 
Dem Koͤnige ſogar unrettbar unterliegen. 
Wie ein Ungariſcher Geiſtlicher acht und 


neunzig Pfarrkinder von der Cholera 


heilt. *) 
(Aus dem Freimüthigen.) 


Da unſer Dorf in eine ſehr gefahrvolle Lage verfetzt 


wurde, ſo kann ich den Allmaͤchtigen nicht hinlaͤnglich 
lobpreiſen, daß ich durch meine Verſuche ſo ſchnell das 


Heilmittel dieſer ſchrecklichen Krankheit gefunden habe. 
— Je gefaͤhrlicher dieſe Krankheit, um ſo leichter iſt 
deren Heilung, — gleichwie ſelbe den Tod ohne Heil⸗ 
mittel befoͤrdert, ebenſo laßt fie ab von dem Kranken 
bei angewandten Heilmitteln, und ſo gewiß der Tod 
deſſen iſt, welchen die Krankheit ohne Heilmittel be⸗ 
fällt, eben fo bewährt es die Erfahrung, wie zweimal 
zwei vier, daß nicht einer ſtirbt, wenn er nur 
mein einfaches Heilmittel gebraucht, — 
jedoch muß — und dieß iſt eine unerlaͤßliche Bedingniß 
— die Geduld des Kranken, und die Sorgfalt ſeiner 
Umgebung (nämlich der Krankenwaͤrter) nicht nachlaſſen. 

Nachdem bereits drei auffallend ſchnell geftorben find, 
und der Herr Bezirksſtuhlrichter, welcher, wegen Ab⸗ 


ſperrung der Theiß hieher kam, erklaͤrt hatte, daß die 


* 


*) unter der Ueberſchrift „Abſchrift eines Briefes des Herrn 
Pfarrers zu Tiſza⸗Babolna, im lobt. Borſoder Comi⸗ 
‚stecke über die Behandlungsweiſe der Cholera Kranken, 
welche derſelbe mit ſeltener Menſchenfreundlichkeit und 
Selbſtaufopferung, und zugleich mit dem glüctichften 
Erfolge angewendet hat, welcher Brief zum Zwecke der 
Aufmunterung zur rubmwürdigen Nachahmung allen Her⸗ 
ren Seelſorgern, herrſchaftlichen Beamten, Honoratioren, 
Otrtsvorſtehern, und überhaupt allen Menſchenfreunden 
mitgetheilt wird“ circulirt dieſer Auffag in Wien und 
wirkt daſelbſt nicht wenig zur Erhaltung des guten Muthes. 


* 


gefährliche Krankheit vorhanden ſey, habe ich ſogleich 


die Zeichen der Krankheit der erſten drei Verſtorbenen 
erwogen. — Da die Krankheit ein ploͤtzliches Erkalten 
bewirkt, ſo habe ich, als abermal zwei Maͤnner mit 
dem naͤmlichen Zeichen der Krankheit befallen 1 
in Anbetracht deſſen, daß fie ohnehin ſterben müffeh, 
und daß, wenn ich ihnen nicht nuͤtzen ſollte, auch nicht 
ſchaden werde, den Verſuch machen zu koͤnnen geglaubt, 
ſelbe erwaͤrmen zu muͤſſen. — Ich ließ alſo die Kran⸗ 
ken in's Bett legen, gut einhüllen, warme Umſchlaͤge 
auflegen, ihnen warmes Getraͤnk reichen, verbot aber 
das, Waſſer. — Dieſer mein Verſuch war mit Gottes 
Hülfe fo gluͤcklich, daß meine beiden Männer (es kam 
mir gut zu ſtatten, daß beide folgſam waren) recht bald 
hergeſtellt wurden. en 
Hierdurch wurde ich, der ich für mich allein gar 
nicht zu leben wünſchte, noch mehr aufgemuntert, um 
meinen armen Mitmenſchen zu helfen, da mir bald 
darauf die Abſchrift eines von einem deutſchen Arzte 
aus Rußland an ſeine Verwandten geſchriebenen Brie⸗ 
fes zukam, und ich in den Zeitungen las, wie man 
die Kranken in Riga behandle. — Aus dieſen hat 
es ſich gezeigt, daß ich die Kur nicht unrichtig be⸗ 
gonnen habe. — Ich verkündete daher allenthalben 
in und außer der Kirche die gefaͤbrlichen Folgen die⸗ 
ſer Krankheit, hingegen aber ihre ſichere Vermeidung, 
wenn wider dieſelbe Mittel angewendet werden. — 
Wie man ſie heilen ſolle, darin habe ich auch meiner 
kleinen Heerde den Unterricht ertheilt. — Von jenen, 
die folgſam ſind, ſtirbt kein einziger, von 
jenen hingegen, die in ihrem rehen und blinden Un⸗ 
verſtand hartnaͤckig verharren, oder wenn der Kranke, 
indem er oft den richtigen Gebrauch ſeiner Vernunft 
verliert, aus toͤdtlichem Mitleiden der Umſtehenden 
kaltes Waſſer erhaͤlt, wird nicht einer dem Tode 
ausweichen. Be | 
Die Heilmethode befteht im Folgenden: Das Volk 
wurde noch, vor Ankunft der Krankheit belehrt, und 
wird es taͤglich: aus welchen Zeichen die Annaͤherung 
der Krankheit zum Menſchen zu erkennen ſey: wenn 
Jemand anfaͤngt Schwindel, Abgeſchlagenheit an Arm 
und Beinen, Ueblichkeit im Magen, oder Durchfall 
(Laxiren) zu bekommen, ſo muß er auf der Stelle, 
ohne zu ſaͤumen, ſich niederlegen. — Ich laſſe den 
Kranken in ein warmes Bett bringen, mit Züchern, 
rauhen Pelzen zudecken, ſo daß nicht die geringſte 
aͤußere Luft zu ihm dringen koͤnne, bloß ſeine Naſe 
bleibt unbedeckt, auch ſein Haupt laſſe ich mit einem 
Tuch bedecken. — Zugleich wenn der Kranke ſich 
legt, laſſe ich einen Umſchlag dereiten. — Ich laſſe 
naͤmlich Krauſemünze (herba menthae erispae) Eber: 
raute (herba abrotant) Saturey (herba saturen) 
Salbey (herba salviae) die auf dem Wege wachſende 
Pappelroſe zerhacken, mit Waſſer abbrühen, oder die 
zerhackten Kraͤuter zwiſchen zwei Tuͤcher legen, und 


auf einer Seite mit warmen Wein benetzen, und 
warm auf den Magen des Kranken ſchnell legen, und 
ihn ſogleich wieder gut zudecken. — Auch ein Ge⸗ 


traͤnk laſſe ich ſogleich bereiten — nämlich Krauſe⸗ 


münze, oder Holler, oder Chamillen laſſe ich abs 


bruͤhen, und dies dem Kranken warm reichen. — 


0 Ermanglung der Krauſemuͤnze gebrauche ich Poley, 
oder 
fen haufig gefunden wird. — Wenn den Kranken 
durſtet, ſo laſſe ich Gerſte abſieden, und dieſen Ab⸗ 
ſud laſſe ich ihm warm geben; wenn ihn hungert, 
laſſe ich ihm warme Suppe reichen, aber auch dann 
noch Gerſtenabſud als Getraͤnk. — Wenn der Kranke 
jene, die Krankheit verſcheuchende Hitze liberfteht, 
ertraͤgt ſelber, obwohl er unter den Decken noch in 
der Hitze derbleibt, ſolche dennoch mit Geduld. — 
Dieſes habe ich bei mehreren, da ich perſoͤnlich zus 
gegen war, erfahren. — Waͤhrend des Schweißes 
laſſe ich dem Kranken trockne reine Waͤſche geben. 


— Wenn ſich auch der Kranke beſſer 2 befinden 


anfaͤngt, ſo erlaube ich dennoch den Umſchlag nicht 
abzunehmen, vielmehr laſſe ich denſelben erneuert 
warm auflegen, und bis zum Halſe mit zwei Lein⸗ 
tüchern einhuͤllen, damit nicht etwa plotzlich eine Vers 
kuͤhlung ſtatt finden koͤnne. — Wenn der Kranke 
auch unter dem Leintuche fortwaͤhrend ſchwitzt, ſo 
iſt es ein ſehr gutes Zeichen, dann erlaube ich ihm 
aufzuſtehen, aber er muß ſich winterlich kleiden, — 
wenn er nur warme Suppe gegeſſen hat, erlaube 
ich ihm etwas Wein zu trinken. — Auf dieſe Weiſe 
ſind viele meiner Kranken, wenn ſie Morgens er⸗ 


lohkraut (herba pulegii) welche auf den Wie⸗ 


— 


krankten, Abends ſchon im Hauſe herumgegangen. 


Um das gemeine Volk zum Niederlegen zu bewe⸗ 
gen, muß man ſelbes unausgeſetzt bitten, und ers 
mahnen. Ich habe bereits Bruſtſchmerzen, denn man 
iſt kaum im Stande dem ungelehrigen Volke etwas 


Vernuͤnftiges glauben zu machen. — Ich ging ſeit 


drei Wochen don früh Morgens bis ſpaͤt Abends 
von einem Hauſe in's andere (denn hier war es 
unmoglich ein Spital zu errichten) ich unterſuchte 
ihre Haͤnde und Fuͤße ohne mindeſte Furcht, ſo zwar, 
daß i durch das viele Gehen und Reden ſchon ges 
ſchwaͤcht wurde, aber mich hat jene Freude ermuntert, 
welche ich, bei dem Gedanken, empfand, daß der 
Almächtige, indem er uns mit Recht zuͤchtiget, uns 
dennoch ein Mittel, und er ein ſicheres darreicht, 
wie wir uns gegen das größte Gewicht feiner jetzigen 
Zuͤchtigung, nämlich gegen den Tod ſchutzen koͤnnen; 


und jener Troſt, daß ich unter Beiſtand der goͤttlis 


chen Gnade das Leben meines Mitmenſchen erhalten 
habe, belebt mich mit neuer Kraft. Nebſt bei, da⸗ 


mit ich nicht vermeſſen ſcheine, und waͤhrend ich 


Anderer Leben rette, das meinige nicht einbüße (denn 
ich bin nicht wuͤrdig, daß Gott meinetwegen Wun⸗ 
der wirke) nahm ich zwei Weiber auf, unterrichtete 


fie durch Zuſehen in meiner Heilmethode dergeſtalt, 


daß, ſo viele Kranke durch ihre Sorgfalt geneſen 
wuͤrden, beide zuſammen für jeden derſelben acht Gro⸗ 
ſchen, wenn der Kranke aber ſterben ſollte, 
für diefen Fall ſie gar nichts erhalten ſol⸗ 
len. Wenn ſie ſich fleißig verwendeten, verſprach 
ich ihnen überdies für ihren Fleiß zwei Metzen Wei⸗ 
tzen. — Es war nothwendig meinen Pfarrkindern 


dieſes Opfer zu bringen, denn, da anfaͤnglich das 


Haus, in welchem ſich ein Kranker befand, abgeſperrt 
wurde, ſo haben ſich Viele aus Furcht verborgen, 
und man konnte den Kranken nur erſt ſpat ausfindig 
machen, weßwegen die Kur mit größerer Mühe vor 
ſich ging. Aber dieſe zwei Weiber fpürten 
den Kranken fleißig nach. — Um das Volk zur 
ſchnellen Anzeige des Kranken zu bewegen, habe ich, 
da die Zahl der Kranken ſich vermehrte, den Herrn 
Commiſſair erſucht, keine Wachen mehr zu beordern, 
weil dieſe Maaßregel mehr Schaden als Nutzen ſchafft. 
Auch hätten die Menſchen nicht mehr hingereicht, 
um alle Wachpofien zu beſetzen: zugleich ließ ich 
zwei Gräber bereiten, und verkündete, daß ich denjeni⸗ 
gen Kranken, der nicht angezeigt wird, oder waͤhrend 
der Kur nicht folgſam iſt, kaum daß er geſtorben 
ſeyn wird, allſogleich begraben laſſen werde. Nur 
auf dieſe Art konnte ich mit dem einfaͤltigen Volke 
etwas ausrichten. 2 
Aber es kommen auch Kranke vor, die die Krank⸗ 
heil kraͤftiger ergreift, dieſe behandle ich eben fo, wie 
ich oben erwähnte. Wenn fie auf obige Art nicht 
in Schweiß gebracht werden koͤnnen, ſo laſſe ich ei⸗ 
nige derſelben dunſten, einige aber baden. — Das 
Dimften geſchieht auf folgende Art: Es wird ein 
Sechtſchaff hereingebracht, in dieſem der Kranke auf 
einen kleinen Stuhl geſetzt, neben demſelben auf den 
Boden des Sechtſchaffes zwei bis drei geheizte Zie⸗ 
gel gelegt, auf dieſe aber zu gleichen Theilen ver⸗ 
mengter Eſſig und Branntwein geſchuͤttet, der Kranke 
ſogleich bis zum Halſe mit Tüchern oder Pelzen zu⸗ 


gedeckt, das Hineinlegen der glühenden Ziegel und 


Anfeuchtung derſelben ſo lange fortgeſetzt, bis der 
Kranke in Schweiß koͤmmt, dann laſſe ich ihn ab⸗ 
trocknen, erwärmte reine Waͤſche geben, in's Bett 
legen, aber auch zugleich einen Umſchlag geben. — 
Das Dünſten kann auf folgende Weiſe geſchehen: 
man laͤßt Akaziengeſtraͤuche hacken, in Waſſer 
ſieden und ſiedend in das Sechtſchaff gießen, in ſel⸗ 
bes einen kleinen Stuhl, worauf der Kranke feine 
Füße ſetzt, um nicht in das heiße Waſſer zu reichen, 
und einen höheren Stuhl ſtellen, worauf ſich der 
Nranke ſetzt, dieſen ringsherum gut einhuͤllen, damit 
hn der Dunſt in Schweiß bringe. Auch habe ich 
das von abgefortenem Akaziengeſträuche bereitete Bad 
für fehr heilſam befunden, dieſes hahe ich beſonders 
letzt in Anwendung gebracht, fruͤher aber ein aus aro⸗ 


1 


matifchen Kräutern bereitetes Bad. — Im warmen Bade 
wird der Kranke ebenfalls ringsherum eingewickelt. — 
Wenn der Kranke an Kraͤmpfen leidet, ſo or ich 
ihn mit zu gleichen Theilen gemiſchtem Kampfereſſig 
und Branntwein die Haͤnde, Fuͤße, ja ſogar den 
ganzen Koͤrper deſſen einreiben, den die Krankheit 
entkraͤftet hat. Auch dieſen Schwerkranken laſſe ich 
warmen Thee von Kraufemünze trinken, bis der Reiz 
zum Brechen oder der Durchfall nachlaͤßt, auch achte 
ich nicht darauf, wenn der Kranke auch Thee bricht, 
— ſobald der Magen ſich erwaͤrmt, wird er auch den 
Thee behalten. — Fuͤr den Durſt dient gleichfalls 
der warme Abſud von Gerſte zum Getraͤnke, auch 
der Umſchlag darf nicht unterbleiben. — 8 erg. 
durch dieſe Behandlung habe ich auch dieſe herge⸗ 
. zu deren Rettung ich keine Hoffnung mehr 
atte. 

Zu Tiſza⸗Babolna brach am 25. Juli die Krank⸗ 
heit aus, und bis heute waren meines Wiſſens hun⸗ 
dert und zwanzig von derſelben befallen. Von die⸗ 
ſen ſtarben ein und zwanzig Einheimiſche und ein 
Fremder. Von den Berfiorbenen wurden die drei 
erſten gar nicht behandelt, die uͤbrigen, welche ſtar⸗ 
ben, waren theils verzaͤrtelte Kinder, welche von der 
Seite der unbedachtſamen Muͤtter dahin gerafft wur⸗ 
den, theils unfolgſame Alte. Die Haupturſache ih⸗ 
res Todes war Mangel an gehoͤriger Pflege, indem 
man den Kranken ſich aufzudecken geſtattete, und auf 
ihre Bitte Waſſer, ja ſogar Eis darreichte. Ich 
kann bei meinem Seelenheil betheuern, 
daß, wenn fie meinen Rath befolgt häts 
ten, auch nicht drei geſtorben wären — 
Auf dieſe Art find acht und neunzig geneſen. — Es 
giebt auch ſolche, die, ohne etwas von ſich hoͤren zu 
laſſen, indem ſie wußten, was zu thun ſey, ruh 
ſich zu Bette begaben, in Schweiß brachten, — 
die uͤbrigen Vorſchriften befolgten und hergeſtellt 
wurden. — — 11! — i 5 

Was mich jedoch ſelbſt betrifft, fo habe ich ans 
fänglich in vier Saͤckchen Chlor bei mir getragen, 
ſpaͤter aber ſelben weggeworfen, gegenwaͤrtig waſche 
ich meine Haͤnde manchmal mit Eſſig, welchen ich 
gewohnlich auf das Handtuch ſchuͤtte. Ehevor, als 
noch die Krankheit nicht herrſchte, habe ich gewoͤhn⸗ 
lich nicht gefruͤhſtuͤckt, aber jetzt verſaͤume ich es nicht. 
Oefter bringe ich mich des Morgens im Bette in 
Schweiß, aber nur maͤßig. Wenn ich bei Tage in 
Schweiß bin, fo verfäume ich nicht Waͤſche zu wech 
ſeln, zuweilen bade ich, eſſe und trinke maͤßig, vor⸗ 
zuͤglich huͤte ich mich vor Verkühlung des Magens, 
und dem Zuruͤcktreten des Schweißes im Körper, 
Uebrigens habe ich gar kein Schutzmittel (Praeser- 
vativ) bis itzt gebraucht. — Ich beſuche und unters 
ſuche auch jetzt die Kranken öfters, und empfinde 
Gottlob! dennoch nicht die mindeſte Beſchwerde in 


meiner Geſundheit. — Ich bitte allſeits unterthaͤ⸗ 
nigſt meine Zeilen nicht zu mißdeuten, als ob ich 
Lob zu erhaſchen die Abſicht hätte, bloß das rein 
kindliche Zutrauen, und jene ergebene Ehrfurcht, 
welche ich fuͤr Seine Excellenz den hochwuͤrdigſten 
Erzbiſchof⸗Patriarchen, als unſern geliebten Vater, 
hege, die Naͤchſtenliebe, mit welcher ich meinen Mit⸗ 
menſchen zu helfen mich beſtrebe, ermuthigte mich 
zur einfachen, jedoch mit reinem Herzen geſchriebe⸗ 
nen Darſtellung unſerer Lage. — St 
Tiſza⸗Babolna, am Zten Auguſt 1831. 
date ur Johann Morvay m. p. 
Pfarrer zu Tiſza-Babolna. 


y TER i Een 
An Rußlands Läſterer. 


Was tobt Ihr auf den Rednerbuͤhnen, 


Woher der Groll, mit dem Ihr gegen Rußland ſchaͤumt? 


Vielleicht weil Litwa ſich in wildem Aufſtand baͤumt. 
Es iſt der Slaven Fehde, uͤberlaßt fie ihnen, 
Sie iſt verjaͤhrt wie dieſes Volks Geſchichten; 
Micht Euch gebührt es, fie zu ſchlichten. 
Sie kuͤndet ſchon der Vorzeit Sage, 
Des Alterthumes Bruͤderzwiſt, 
Bald ſchwankte ſo, bald ſo die Wage, 
Bald ſiegte Tapferkeit, bald Liſt. 
Wen kroͤnt am Ziel der blut'ge Kampfgewinn? 
Des Polen Trotz, des Ruſſen treuen Sinn? 
Soll aller Slavenbaͤchlein Heer 
Den Weg zum Ruſſenmeere finden? 
Wie? Oder ſoll dies Rieſenmeer 
In einen Regentropfen ſchwinden? 
Laßt uns! Euch wurden ſie nicht kenntlich 
Die Blut⸗Urkunden grauer Zeit, 
Euch bleibt er fremd und unverſtäͤndlich 
Der alternde Familienſtreit, N 
Des Kreml's und Praga's ſtummes Mahnen 
Vernehmt Ihr nicht. Vom Buͤrgerkrieg 
Berauſcht, ſchwingt Ihr des Aufruhrs Fahnen 
Sinnlos, und neidet uns den Sieg. 
Warum? Geſteht es! Iſt's vielleicht, 
Weil wir auf Moskwa's Brandruine 8 
Nicht huldigten dem Mann, vor deſſen bloßer Miene 
Ihr ſchon gezittert und erbleicht? * 
Weil wir, mit nie gebeugtem Muthe, 
Den Goͤtzen ſtuͤrzten, der die Throne unterſocht, 
Und weil der Ruſſe mit des Herzens Blute \ 
Europa Freiheit, Ehr“ und Frieden einſt erfocht. 
Ihr dräut mit Worten uns! — Leiht Thaten Eurem Witze 
Iſt etwa von der Raſt des Ritters Arm erſchlafft, 
Iſt ſtumpf des Ismailſchen Bajonettes Spitze, 
Hat Rußlands Kaiſerwort nicht mehr gewohnte Kraft! 
Wär mit Europa denn der Kampf uns etwa neu! 
Wie! oder war der Sieg den Ruſſen ungewwen? 


* 


Sind wir zu ſchwach? Von Perm zu Tauriens Geſtaden, 
Von Finnlands Felſenhort, bis Kolchis Lorbeerpfaden, 
Vom Kreml, der feſt in Flammen ſtand, 

Bis zu des ſtarren China's Wand, 

Wird nicht, von Waffenglanz umgeben, 

Ruthenia ſich jugendlich erheben? —- 

Entſendet Euren Rednerbuͤhnen 

Der wuthentbrannten Juͤnger Schaar! 

Gern bietet Rußland Staͤtten ihnen 

Im Kreiſe trauter Graͤber dar! 


Am 16. Auguſt 1831. A. Puſchkin. 


Bekanntmachung. Wer in dem bevorſtehenden Win⸗ 
ter an dem Unterrichte in der hieſigen 8 
Gewerbeſchule 
Theil nehmen will, hat ſich bis künftigen Sonntag, 
den 30. d. Mts., bei dem Herren Paſtor Liebich allhier 
zu melden, und ſich Dienſtag, den 1. Nov., Abends 
7 Uht, in der Gewerbeſchule einzufinden, um das Naͤhere 
über die Anordnung und den Anfang des Unterrichts ſelbſt zu 
erfahren. Hirſchberg, den 24. October 1831. 
Der Vorſtand der Gewerbeſchule. Ender. | 
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Amtliche und Privat: Anzeigen, 4 


Subhaſtations⸗Patent. Wir machen hierdurch ber , 
kannt, daß das sub Nr. 794 hierſelbſt gelegene, auf 378 Rtl. 
6 Sgr. 8 Pf. abgefchägte, den Erben der verwittw. Guͤrtler 
Werner gehoͤrige Haus, in Termino 1 

den 29. December 1831, 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der freiwilli⸗ 
gen Subhaſtation, oͤffentlich verkauft werden ſoll. 

Hirſchberg, den 1. October 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Land» und Stadtgericht. 


Subhaſtations⸗ Patent. Wir machen hierdurch be⸗ 
kannt, daß das sub Nr. 876 hierſelbſt gelegene, auf 1621 
Rthlr. 25 Sgr. abgeſchaͤtzte Haus des Weißgerber Hoff⸗ 
mann, zu welchem ſich in Termine den 12. September 


kein Käufer gefunden, in Termino 5 


den 29. December c., 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der nochwen⸗ 
digen Subhaſtation, oͤffentlich verkauft werden ſoll. 
Hirſchberg, den 1. October 1831. 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


Ein Wirthſchafts⸗ Vogt ſoll auf dem zur Herrſchaft 
Lehnhaus gehörigen Gute Nieder⸗Mauer bei Läpn, zu Ende 
December d. J., angeſtellt werden. Diejenigen, welche ſich 
um dieſen Dienſt zu bewerben Willens ſind, haben ſich hier⸗ 
ſelbſt zu melden, und ſich Über ihre Brauchbarkeit, und daß 

im Schreiben und Rechnen nicht ungelibt find, hinlaͤng⸗ 

ich auszuweiſen. Das Wirthſchafts-Amt. 

Lehnhaus, den 10. October 1831. 


— 


— En ö—ä—6ͤ—— 


* 


Proclama. Das allhier sub Nr. 280 belegene, brau⸗ 


berechtigte Bäder Schenk ſche Haus, welches, nach Abzug 


aller Laſten und Abgaben, nach der gerichtlichen Taxe auf 


385 Rhlr. abgeſchätzt worden, foll, zur Auseinanderſetzung 
der Erben, in dem ah 
am 9. December a. c., Vormittags 11 uhr, 


auf dem hieſigen Stadt: Gericht anſtehenden Termine öffents 


lich an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Das Haus iſt am Ringe belegen, und ſetzt an den Jahr⸗ 
maͤrkten 4 Buden aus, für einen Bäder iſt es gut eingerich⸗ 
tet, und es ſollen daher in dem Termine auch die 4 Jahr⸗ 
markts⸗Buden und die Baͤckerei⸗Geraͤthſchaften mit verkauft 
werden, wenn der neue Beſitzer fie zu acquiriren wuͤnſcht. 
Siollten nicht geſetzliche Hinderniſſe eintreten, fo wird der 
Zuſchlag an den Meiſtbietenden erfolgen. N 
Schmiedeberg, den 31. Auguſt 1831. : 
Königl. Preuß, Lande und Stadt⸗Gericht. 

Gotthold. 


u Bekanntmachung. Das sub Nr. 259 hierſelbſt bele⸗ 


gene, brauberechtigte Sattlermeiſter von Sehlen' ſche Wohn⸗ 


haus, nebſt Zubehör, welches nach der gerichtlich aufgenome 
menen Taxe auf 891 Rthlr. 29 Sgr. abgeſchaͤtzt worden, fol, 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation, in dem auf 
den 14. November a. c., 
er den 5. December 1831 
und peremtorie 
den 5. Januar 1832, Vormittags 11 Uhr, 


7 auf dem hieſigen Stadt: Gerichte anſtehenden peremtoriſchen 


Licitations⸗Termine oͤffentlich an den Meiſtbietenden verkauft 
werden, wozu wir zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hierdurch mit 
dem Bemerken vorladen, daß, wenn keine geſetzliche Hinder⸗ 
niſſe eine Ausnahme nöthig machen, der Zuſchlag am den 
Beſtbietenden erfolgen ſoll. : : j 
Schmiedeberg, den 5. October 1831. 8 
Koͤnigl. Preuß. Lande und Stadtgericht. 
— Gotthold. 


Bekanntmachung. Im Wege des erbſchaftlichen Li⸗ 


quidations⸗Prozeſſes ſoll das zum Nachlaſſe des Kuͤrſchner⸗ 
meiſter Chriſtian Gottlob Zippel gehoͤrige, sub Nr. 145 
hierſelbſt gelegene, auf 1299 Nthlr. 13 Sgr. abgeſchätzte 
Haus, in dem einzigen Bietungs⸗ Termine, 

den 10. December d. J., Vormittags 10 Uhr, 


auf hieſigem Rathhauſe Öffentlich verkauft werden. Kauflu⸗ 


ſtige werden hierzu eingeladen, mit dem Bemerken, daß der 
Bufchlag an den Meiſt⸗ und Beſibietenden, wenn keine ge⸗ 
ſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. 
Greiffenberg, den 29. Auguſt 1831. 
Das Koͤnigl. Preuß. Stadt⸗Gericht. 


Subhaſtations⸗Patent. Das sub Nr. 23 zu Quirl, 
Hirſchberg'ſchen Kreiſes, gelegene, unter die Jurisdiction des 
unterzeichneten Gerichts gehörige, ortsgerichtlich, ohne Abzug 


aller Abgaben, auf 105 Rthl. 15 Sgr. gewuͤrdigte Freihaus, 


ſoll in Termino 
den 6. December d. J, Nachmittags um 3 Uhr, 


1 


in der Gerichts⸗Kanzellei zu Buchwald, im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation, Öffentlich verkauft werden, wozu 
wir beſitz⸗ und zahlungsfähige Kaufgeneigte mit der Bemer⸗ 
kung vorladen, daß dem Meiſt⸗ oder Beſtbie tenden der Zu⸗ 
ſchlag ertheilt werden wird, inſofern kein gerichtliches Hinder⸗ 
niß eintritt. * 
Buchwald, den 17. Auguſt 1831. 
Das Patrimonial⸗Gericht des Hochgraͤflich v. 
Redenſchen Gutes Buchwald. Vogt. 


Subhaſtations⸗ Anzeige. Das unterzeichnete Ge⸗ 
richt ſubhaſtirt, im Wege der Execution, das dem verſtorbe⸗ 
nen Chriſtian Gottfried Flamm zu Heriſchdorf ſeither zuge⸗ 
hoͤrig geweſene, sub Nr. 99 alldort belegene, und in der 
ortsgerichtlichen Taxe vom 3. Juni c. auf 251 Rtl. 15 Sgr. 
Courant abgeſchaͤtzte Haus, und ſteht der peremtorifche Bie⸗ 
tungs⸗Termin auf 183 


den 18. November c., Vormittags um 10 Uhr, 


in der Gerichts⸗Kanzellei hierſelbſt an, wozu Kaufluſtige ein⸗ 


geladen werden. 

Hermsdorf unt. K., den 26. Auguſt 1831. 

Reichsgraͤflich Schaffgotſchſches Frei Stan⸗ 
desherrliches Gericht. 


Subhaſtations-Anzeige. Das Fleiſcher Hielſcher⸗ 
ſche, ortsgerichtlich auf 832 Rthlr. 26 Sgr. 8 Pf. abge⸗ 
fhägte Freihaus, Nr. 22 zu Nieder: Kunzendorf, wird, 
Schuldenhalber, in dem einzigen und peremtotiſchen Termin, 

den 8. December, Nachmittags 3 Uhr, 
in loco Nieder⸗Kunzendorf verkauft, was Kaufluſtigen hier⸗ 
mit bekannt gemacht wird. Fr 

Schweidnitz, den 15. September 1831. Fine 

Das Gerichts⸗Amt Nieder: Kungendorf. 


Brau⸗ und Brennerei-Verpachtung. 

Das Dominial⸗Brau⸗ und Branntwein⸗ Urbar in Rohr⸗ 
lach iſt bald zu verpachten, wozu ſachkundige und cautions⸗ 
faͤhige Brauer eingeladen werden. Der Pacht⸗Contract kann 
zu jeder Zeit abgeſchloſſen und die Pacht angetreten werden. 
Sollte ſich ein annehmbarer Pächter nicht finden, fo ſoll ein 
ſolider, im guten Ruf ſtehender geſchickter Dienſt⸗Brauer 
angenommen werden. Das Dominium. 

Rohrlach, den 20. October 1831. . 


Vermiethung. Zu Termino Weihnachten . c., auf 
Verlangen auch früher, iſt in meinem Haufe Nr. 33 das 
vortheilhaft gelegene Verkaufs⸗Gewolbe, nebſt darinnen bes 
findlichen Tafel, Schranken und Regalen, zu vermiethen, 
und kann daſſelbe auch zu einem Gewerbe benutzt werden, 
welches Waͤrme erfordert, da es heizbar und mit einem Ofen 
verſehen iſt. Verlangenden Falls kann auch dazu die noch 
offene Wohnung im 1ſten Stockwerk des Hintergebaͤudes von 
dem naͤmlichen Hauſe uͤberlaſſen werden. 2. 

Hirſchberg, den 12, October 1831. 5 

Johann Friedrich Anders. 


Zu verpachten iſt baldigſt die Bieifcherei 6 8. 
5 ns 


im Groß⸗Kretſcham. F. Beide, 


Anzeige und Bitte. Das hiefige Gymnaſſum hat, um 
das Intereſſe feiner Schuͤler an der Naturbeſchreibung zu be⸗ 
leben, eine Sammlung ausgeſtopfter Voͤgel angekauft und 
wünſcht dieſen Lehrapparat moͤglichſt zu vervollſtaͤndigen. Zu 
dieſem Behufe bitten wir alle Beſitzer ausgeſtopfter Voͤgel, 
unſer Kabinet durch Beiträge zu bereichern, und alle Jagd⸗ 
liebhaber, uns beſonders größere und ſeltenere Vögel aller Art 
zu ſchießen und zum Ausſtopfen zukommen zu laſſen. 

Beitrage haben uns zuzuſichern die Güte gehabt: der Har 
Landrath des hieſigen Kreiſes, Graf von Matuſchka, und 
der Herr Poſtmeiſter John in Greiffenberg. Erhalten haben 
wir bereits: 1) von dem Herrn Grafen Franz von Schaff⸗ 
gotſche: zwei gut ausgeſtopfte und gut erhaltene Eisvogel 
mit Neſt und Eiern, in einem Glasbaſten; 2) von dem 
Herrn Poſtmeiſter John in Greiffenberg: ein Exemplar des 
Falco nisus (Sperber) und des Corvus pica (Elſter); 
3) von dem Tertianer Julius Fiſcher: die Ardea vulga- 
ris (Reiher), den Corvus corax (Kolkrabe) und die Am- 
pelis garrulus (Seidenſchwanz), alle drei ausgeſtopft. 

een ium zu Hirſchberg, den 24. October 1831. 

N Dr. Linge, Director. 
Ender, Oberlehner. 


Bekanntmachung. Um die in hieſiger Leih⸗Anſtalt 
liegenden Pfandſtuͤcke der Gefahr der Anſteckung von der Chor 
lera⸗Epidemie nicht auszufegen, fo find von dem 4. Juli d. 
J. an, von allen Dorfſchaften und fremden Städten, Gift 
fangende Sachen zum Pfande nicht mehr angenommen wor⸗ 
den. Nun aber die Cholera⸗Epidemie anjetzo in Breslau aus⸗ 
gebrochen, ſo wird hiermit bekannt gemacht, daß von heute 
an, auch von hieſigen Einwohnern, alle Gift fangende Sa⸗ 
chen, als: Kleidungsſtüͤcke, Leib⸗, Bett⸗ und Tiſchwaͤſche, 
ſo wie alle wollene Waaren und dergleichen, zu der Verpfaͤn⸗ 
dung nicht mehr angenommen werden. 

Die in hieſiger Leih⸗Anſtalt liegenden Pfandſtuͤcke koͤnnen 
zwar fortwährend liegen bleiben, und zu den gewohnlichen 
Tagen, als: Montag, Dienſtag, Donnerſtag, Freitag und 
Sonnabend, von früh 8 bis 12 Uhr, eingelöfet oder verzinſet 
werden. Wenn aber dieſe Pfandſtuͤcke nicht eingelöft, oder 
die Zinſen davon bezahlt werden, ſo kommen ſelbige jedes 
balbe Jahr, nach der Verfallzeit, zu der jedesmaligen Auction. 

Gold, Silber und alle Pretioſa, ſo wie alle Pfandbriefe 
und alle Koͤnigl. Preuß. Staats⸗Papiere, werden in den oben 
weſugren Tagen und Stunden ſowohl von hieſigen als aus⸗ 
woͤrtigen Pfandgebern zu der Verpfaͤndung fortwährend an⸗ 
genommen. Delahon. 

Goldberg, den 15. October 1831. 

Koͤnigl. Preuß. conceſ. Leih-Anſtalt. 


Anzeige. Ein Bedienter, der gute Zeugniſſe votzuzeigen 
hat, militairftei und noch ruͤſtig iſt, kann von Neujahr k. J. 
ab ein Unterkommen finden, wo er außer der Bedienung noch 
Haus: und Garten ⸗ Arbeit zu verſehen hat. Das Nähere ber 
ſagt die Expedition des Boten. 


. ²˙ AA — — 


(N e b ſt Nachtrag.) 
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Geſuch. Ein militärfeeier unverheiratheter Oeconom, 


In dem ehemaligen Mentler'ſchen 
Hinterhauſe iſt die erſte Etage, beſtehend 
aus drei Stuben, Küche und Zubehör, von 
jetzt ab, zu vermiethen. Dieſe Wohnung 
iſt mit einer offenen Baſtey verbunden, 
von welcher man eine der ſchönſten Anſichten 
auf die Umgebungen der Stadt und das, 
ganze Hochgebirge genießt. Miethluſtige er⸗ 
fahren das Nähere in der Expedition des“ 
Boten. Auch iſt dieſes Haus zu verkaufen. 


Diebstahl. In der Nacht vom 16. zum 17. 7. Detbr. C. c | 
iſt mir, durch gewaltfamen Einbruch in mein Haus, ein blau 
tuchener Oberrock mit uͤberſponnenen Knoͤpfen, durchaus mit 
Kattun, der Ruͤcken und die Aermel mit Parchent gefuttert; 
und ein Paar ſchwarztuchene ungefütterre Beinkleider ent⸗ 
wendet worden. Sollten dieſe Sachen Jemanden zum Kauf 
angeboten werden, ſo bitte ich, mir davon, gegen eine ange⸗ 
meſſene Belohnung, Anzeige zu machen. 

Verwittw. Sattler Pietſch, F 
vor dem Langgaſſen⸗Thore zu Hirſchberg. 


Anzeige. Das Dominium Meffersdorf, Laubaner Kreil 
ſes, beabſichtiget, zehn Schock Aepfel⸗Baͤume guter Sorte, 
welche bald verſetzt werden koͤnnen, und ihres sank un 
ſes halber ſehr zu empfehlen find, zu verkaufen. 

Meffersdorf, den 18. October 1831. 

Dr * Amt. 
Püſchel, Amtmann. 

Anzeige. 400 bis 1000 Rthlr. ſind gegen pupillariſche 
Sicherheit baldigſt auszuleihen. 

Waldenburg, den 22. October 1831. 

W. Zeuner, Commiſſionair und Agent. 


AUnterzeichneter empfiehlt ſich mit Ausbeſſerung und 
Ausfüttern von Herren» und Damen ⸗Pelzen, und verſpricht 
beſte Bedienung. 

Der Kurſchner Seidel, wohnhaft bei der Wittwe 
Kun zendorf, in Nr. 421 vor dem neuen een Thore. 


ER Leibbinden, ſchuͤtzend für die Cholera, ca, für Her Herr 
ren und Damen, empfiehlt: Gottlieb — 
in Goldberg am Nieder⸗Ringe. » 


welcher mit den beften Zeugniſſen verſehen iſt und ſtets auf 
ſehr bedeutenden Gütern conditionirt hat, ſucht ein baldiges 


anderweitiges Unterkommen ols Beamter; auch würde dere 


| 
felbe als Privat »Secretair, Rechnungsführer oder Buchhal⸗ | 
ter, ganz auf feinem Plage ſeyn. Das Nähere im | 
Hoͤchſt dew. Schleſ. Gebirge: er »Comptoin. | 
— | 


Nachtrag zu Nr. 43 des Boten aus dem Rieſengebirge 1831. 


| Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


(entlehnt aus der Königl. Preuß. Staats, Berliner 
F und Breslauer Zeitung.) 
— — — 


/ Pe en 

Warſchau vom 18. Okt. Die hieſigen Zeitun⸗ 
gen enthalten folgendes Allerhoͤchſtes Manifeſt: 

„Von Gottes Gnaden Wir Nikolaus I., Kaiſer aller 
Reußen, König von Polen u. ſ. w. u. ſ. w. u. ſ. w. — In 
Betracht, daß nach Einnahme der Stadt Warſchau durch 
Unſete Truppen und ungeachtet der in dem Schreiben des 
Generals Grafen Krukowiezki an den Feldmarſchall Grafen 
Paskewitſch von Eriwan unterm 26. Auguſt (7. Septbr.) 
d. J. angekündigten vollſtändigen Unterwerfung der Poln. 
Nation das von einem Ausländer Namens Romarino ange⸗ 
führte Corps gegen die im Königreich Polen wiederhergeſtellte 
rechtmäßige Gewalt in feindlicher Stellung verblieb; daß es, 
ohne Beruͤckſichtigung weder der allgemein bekannten Ereig⸗ 
niffe, welche die Unterwerfung des Königreich zur Folge 
hatten, noch der dreimaligen an eben dieſen Romarine von 
Seiten des General-Adjutanten Baron Roſen I. am 30. 


Auguſt, 2. und 4. September ergangenen Warnungen, um 


ihn zur Unterwerfung zu bewegen, die Abſicht zeigte, einen 


ſogar in den Augen des Adels⸗Aufſtandes ſelbſt ſchon als 


unnütz erſcheinenden Kampf zu verlaͤngern; daß es auch 


wirklich Unſeren Truppen neue Treffen lieferte und neues 


Blutvergießen veranlaßte, bis es endlich ſeine Zuflucht auf 
Oeſterreichiſches Gebiet nahm und dort von den Truppen 
Sr. Kaiſerl. Koͤnigl. Apoſtoliſchen Majeſtat entwaffnet 
wurde; — in Betracht ferner, daß durch dieſes doppelt ver⸗ 
brecheriſche Beginnen das. erwähnte Corps alle ihm in Unſe⸗ 
rem Namen dargebotne Mittel verſchmaͤhte, durch eine 
ſchleunige Unterwerfung Vergeſſenheit des Vergangenen und 
Verzeihung für ſeine Theilnahme an der Empörung zu er⸗ 
langen, und daß es ſich auf dieſe Weiſe der Wohlthaten einer 
Amneſtie unmwürdig zeigte; — haben beſchloſſen und be⸗ 
ſchließen, wie folgt: Die Ofſtziere jedweden Ranges, welche 
zu dem während der lebten Ereigniſſe in Polen von dem ger, 
nannten Romarino geführten Corps gehören, und die ſich 
mit dieſem Corps auf Oeſterreichiſches Gebiet begeben haben, 
dürfen fortan nicht mehr weder in das Ruſſ. Kaiſerreich noch 
in das Königreich Polen zuruͤckkehren. Doch behalten Wir 


& Uns vor, ſpaͤter noch über diejenigen, welche vielleicht beſon⸗ 
derer Beweggründe halber von gegenwärtiger Verfügung 


| 
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ausgeſchloſſen werden könnten, eine Entſcheidung zu treffen. 
— Gegeben zu Zarskoje⸗Selo, am 20. Septbr. (2. Dftbr.) 
im Jahre des Herrn 4831 und im ſechsten Unſerer Regie⸗ 
rung. (Unterz.) Nikolaus. — Durch den Kaiſer und 
König der Miniſter Staats Secretair, (unterz.) Graf St, 


Grabowski.“ f 
5 Osterreich. 


Nach Berichten aus Gallzien hat das Romarinoſche Corps 
die Waffen niedergelegt. Dieſe und 40 Kanonen, welche 


das Corps mit ſich führt, werden unverzüglich an die ruſſ. 
Behoͤrden abgeliefert werden. Fuͤnf poln. Generalen iſt das 
Schloß zu Sienawa zur Kontumazftätte angewieſen. Das 


Corps, welches nunmehr 9000 Mann effectiv zaͤhlt, da ſich 


einige tauſend Mann noch kurz vor dem Uebertritte auf das 
kaiſerl. oͤſterr. Gebiet an das fie verfolgende Roſenſche Corps 
ergeben hatten, campirt in vier Abtheilungen. 

Man hofft, daß die naͤchſten Nachrichten aus Polen Europa 
uͤber das Schickſal dieſes Landes beruhigen werden, da der 
Kaiſer es ſich angelegen ſeyn läßt, die größte Milde zu zeigen, 
und ſein wiedergewonnenes Volk durch die Macht der Ueber⸗ 
zeugung zu regieren. Graf Zamoysky, welcher vor einem 
Monate in das Hauptquartier des Grafen Paskewitſch, 
reiſte, war ſchon von den guͤtigen Abſichten des Kaiſers 
unterrichtet, und fo wie er von Dankgefuͤhl gegen denfelben 
durchdrungen war, wird es ihm hoffentlich gelingen, dieſes 
Gefuͤhl auch ſeinen Landsleuten mitzutheilen, und ihr Ver⸗ 
trauen auf eine gluͤckliche Zukunft auf's Neue zu beleben. 

Dos uͤbergetretene Corps des Generals Romakino wird, 
wie der Nuͤrnberger Corr, meldet, nicht in das Innere des 
Landes gebracht, ſondern unter Aufſicht an der Grenze aufge⸗ 
ſtellt bleiben, bis die Umſtaͤnde feine Zuruͤckſendung in das 
Vaterland geſtatten. 

Die Wiener Hofzeitung enthaͤlt folgende Bekanntmachung: 

„Auf Allerhoͤchſten Befehl wird, in Folge hohen Hofkanzlei⸗ 
dekretes vom 18. Septbr. 1831, zur oͤffentlichen Kenntniß 
gebracht, daß der Wismuth magisterium, nach Doctor 
Leo's Anweiſung, bei Cholera-Kranken in Anwendung ges 
bracht, hoͤchſt verderblich wirke, und daher weder als Vor⸗ 
bauungs⸗, noch als Heilmittel der Cholera-Krankheit zu 
gebrauchen ſey.“ \ FE a 
Deut ſchlan d. 

Aus Leipzig meldet man vom 3. Oct.: Die Meſſe geht fort, 
aber ſchlecht, außer in allen Waaren, die auf Krieg und auf 
Cholera einen nahen Bezug haben. Auch die Elberfelder und 
Barmener Kaufleute beguͤnſtigt ihr Gluck in dieſer Meſſe 
keinesweges, wie es ſonſt wohl der Fall war, mit Ausnahme 
der dicken und waͤrmenden Zeuge und groben Tuche, die als 
eine Nothwendigkeit der Jahreszeit und der drohenden Cholera, 
Abnehmer finden. Alles Linnen, aller Damaſt hat bisher 
ſchlechte Preiſe, und die Wiener Shawls werden, ungeachtet 
des nahen Winters, weniger als in andern Michaelismeſſen 
angekauft. Pferde wollen auch nicht zu guten Preifen abge⸗ 
hen, und die feine Wolle ſtockt hier, wie in London. Frank⸗ 
reich kauft gar keine, aus Sorge, die Cholera bei ſich einzu⸗ 
führen, Alle Einkäufer aus Frankreich fehlen entweder, oder 
bedenken ſich, ob ſich die Preife nicht noch tiefer ſtellen werden. 
Aus Polen kamen einige Juden, aber nicht aus Warſchan, 
bezahlten ehrlich alte Schulden, kauften aber nur ſehr ſparſam 
ein. Der ſchlimmſte Punkt bleibt, daß fo viele alte Schuͤld⸗ 
ner auch keine Rimeſſen zur Tilgung ihres Debits machten. 
Die Suͤdamerikaner und Nordamerikaner hierſelbſt haben 
bisher keine Meßeinkaͤufe gemacht. — Ein hier weitender 
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Pole, Namens Riemer, welcher in der pein, Anleihe Schritte, 
mit oder ohne Befehl der damals tepublikaniſchen Obern in 
Warſchau, that, ſoll auf Requiſition des ruſſ. Geſandten in 
Dresden hier verhaftet worden ſeyn, ohne daß man den naͤ⸗ 
beren Grund erfahren hat, indeß die uͤbrigen Polen in Trauer 
über die Begebenheiten bier ruhig leben und kaum noch Hoff⸗ 
nungen ausſprechen. — Unſete außerordentliche Commiſſion 
iſt noch immer hier thätig und noch nicht mit dem Aburtheilen 
der Frevler und Vernehmungen einiger Schriftſteller fertig, 
die durch Rede und Schrift in Verdacht gerathen waren. 
Zwar find manche Freilaſſungen erfolgt, jedoch iſt dagegen 
der Buchhaͤndler Brockhaus, weil er die Verfaſſungsur⸗ 
kunde Sachſens ohne Auctoriſation gedruckt und debitirt, als 
angeblicher Nachdrucker mit Gefaͤngnißſtrafe bedroht worden. 

Die zu Leipzig erſcheinende Sachſenzeitung enthaͤlt folgende 
Erklarung des Buchhaͤndlers Hartmann: Hierdurch zeige ich 
allen meinen Mitduͤrgern ſowohl, als allen meinen in- und 
auswärtigen Freunden an, daß am 26. Sept. die Unterſu⸗ 
chung ge zen mich beendigt, und ichfreigeſzrochen worden 
bin. Je ſtrenger und anhaltender erſtere geweſen iſt, deſto 
ehrenvoller iſt das Reſultat derſelben fuͤr mich. 

Aus Hanau wird vom 24. Sept. gemeldet: Im Laufe 
dieſer Woche ſind mehrere Packwagen mit Silbergeraͤth und 
anderen koſtbaren Effekten, die Se. k. Hoh. der Kurfuͤrſt 
vor einigen Monaten von Kaſſel und Wilhelmshöhe nach 
Philippsruhe kommen ließ, wieder dorthin zurückgegangen. 
Da es nun eine notoriſche, wenn ſchen noch nicht offiziell 
publicirte, Thatſache iſt, daß der Kurfürft die Regentſchaft 

far unbeſtimmte Zeit an den Kurprinzen übertragen hat, in⸗ 
deſſen er ſelbſt nach dem füblichen Frankreich geht, fo ſchließt 
man aus dem vorhin erwaͤhnten Vorgang, daß der Prinz 
feine neue Würde demnächft angetreten und zu dem Ende 
ſeine Reſidenz von Fulda nach Kaſſel verlegen werde. 

Die Frankfurter Meſſe iſt beendigt; in manchen Artikeln 
bur fie nicht ſchlecht zu nennen. | 
2 PN f 35 1 8. Octbr. Se. Hoheit der Kurprinz⸗Mitre⸗ 
gent iſt geſtern unter dem Geläute aller Glocken und einer 
Salve von 101 Kanonſchüͤſſe in biefiger Refidenzitadt einge: 
troffen und mit den freudigſten Acclamationen begrüßt wor⸗ 
den. Die reitende Bürgergarde war Hoͤchſtdemſelben bis in 
die Soͤhre entgegengeritten. Am Thore der Reſidenz empfing 
Se. Hoheit der Magiſtrat von Kaſſel, den Buͤrgermeiſter 
Schomburg an der Spibe, welcher Hoͤchſtdieſelden mit folgen⸗ 
den Worten anredete: „Durchlauchtigſter Kurprinz und Mit⸗ 
regent! Die Bewohner der Reſidenz, welche die Ankunft Ew. 
Hoheit mit hoher Freude erfüllt und durch neue Hoffnungen 
belebt, — ſte bitten, ihre Liebe mit Liebe zu erwiedern, und 
vertrauen feſt, daß, was beilfam für des Landes Wohlfahrt 
begonnen und verheißen iſt, auch vollendet und verwirklicht 
werde.“ — Se. Hoheit der Kurprinz erwiederte: „Seyn Sie 
verſichert, daß das Gluͤck der Heſſen ſtets mein hoͤchſtes Stre⸗ 
den und ihre Liebe das ſchoͤnſte Ziel meines Lebens ſeyn 
wird.“ — Ein lautes Lebehoch empfing die fuͤrſtliche Vers 
heißung. Se. Hoh. fuhr hierauf, überall von den freudigſten 
Zucufungen begrüßt, durch die Reihen der Buͤrgergarde nach 


dem Markt und von da nach dem Palais, wo Hoͤchſtderſelbe 

von den Behörden und einer landſtaͤndiſchen Oeputation 
empfangen wurde. Abends erſchien der Kurprinz⸗Mitregent, 
an der Seite Ihrer Koͤnigl. Hoh. der Kurfürſtin, im feſtlich 


erleuchteten Schauſpielhauſe, wo „die Veſtalin“ gegeben 
wurde. Beim Eintritt wie beim Weggange wurden die hohen 
Herrſchaften mit erneutem Jubelrufe begrüßt, 

Die Kaſſeler Zeitung enthält eine aus Wilhelms⸗ 
bad vom 1. Oct. datirte Kundmachung Sr. Hoheit des Kur⸗ 
prinzen⸗Mitregenten wegen Uebernahme der Mitregentſchaft. 
„Nachdem Wir,“ heißt es darin, „von Sr. Koͤnigl. Hoheit 
dem Kurfürften, Unferem verehrten Herrn Vater, zum Mit⸗ 
tegenten des Kurſtaats ernannt und waͤhrend deſſen bevorſte⸗ 
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hender Abweſenheit mit der ausſchließlichen Ausübung aller 


Rechte der Staatsgewalt beauftragt worden ſind, leiſten wir 
dieſem vaͤterlichen Willen um fo freudiger Folge, als wir das 
durch Anlaß zu erhalten hoffen, Unſerem geliebten Heſſiſchen 
Volke durch die That zu beweifen, wie ſehr fein Gluck und 
fein bürgerliches Wohlergehen uns am Herzen liegt. Biedere 


Heſſen! helfet Uns dieſes Glück begründen, haltet feſt an 


Geſetzlichkeit und Ordnung, weiſet mit maͤnnlichem Ernſte 
Alle zurück, die dieſe Grundfäulen des Volksglücks zu unters 
graben trachten, und vertrauet Eurem Regenten, der bei dem 
Antritte der Regentſchaft die Staats⸗Verfaſſung aufrecht zu 
halten feierlich angelobt hat, und dem es an Kraft und feſtem 


Willen nicht gebrechen wird, fie vollſtaͤndig zur Ausführung 


zu bringen.“ 

Daſſelbe Blatt meldet vom 6. October: „Se. Hoheit der 
Kurprinz und Mitregent haben gnaͤdigſt geruht, die Freifrau 
Gertraude von Schaumburg, mit welcher Hoͤchſtdi ſelben eine 
morganatiſche Ehe eingegangen haben, und die mit derſelben 
erzeugten Kinder in den Grafenſtand zu erheben und denſelben 
den Titel und Namen von Gräfinnen und Grafen von 
Schaumburg beizulegen.“ 

Niederlande. 

Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz von Oranien hat den 
7. October nachſtehenden Tagesbefehl an das Heer erlaſſen: 

„Ich mache dem Heere durch den gegenwärtigen Tages⸗ 
befehl bekannt, daß mir von Sr. Maj. dem Könige die 
offizielle Mittheilung und zugleich der Auftrag zugegangen 


» 


iſt, zur Kenntniß der Armee zu Felde, der verfchiebenen 
Befehlshaber der Feſtungen und der unter meinen Be⸗ 
fehlen ſtehenden detaſcherten Corps zu bringen, daß der 


Waffenſtilleſtand zwiſchen Holland und Belgien, der am 
bevorſtehenden 10. Octbr. Mittags um 12 Uhr endigen 


ſollte, auf beſonderes Anſuchen der Bevollmaͤchtigten 


der fünf großen Machte, die in der Londoner Konferenz 
vereinigt ſind, bis zum fünfundzwanzigſten d. M. Mittags 
um 12 Uhr verlängert worden iſt. — Die Annahme 


dieſes Anſuchens der erwähnten Bevollmächtigten verbietet 


dieſſeits alle offenſive Bewegungen bis zum oben be⸗ 
zeichneten Zeitpunkte. 


Hauptquartier Tilburg, 6. October 1831. 


Der Feldmarſchall, Oberbefehlshaber des Heeres, 


Wilhelm, Prinz von Oranien.“ 


Der Herzog von Mortemart iſt am 30. Septbr. in Lüttich 


angekommen. 


Die Koften der Ausbefferung der Deiche u. f. w., ſollen 
eine Million Gutden betragen, und die, des, durch den 


Sturm verurſachten Bruchs bei Lillo duͤrfte, wenn die Belgier 


den Deich ſo wiederherſtelen wollen, wie er früher war, 
dieſen wenigſtens 300,000 Frs. koſten. 
Frankreich. 
In den Kammern haben die Miniſter fortwährend die 


kriegsluſtigen Deputirten durch gehaltvolle Reden zu bekäm⸗ 


pfen. vetztere ſprechen durchaus fuͤr Beibehaltung des Frie⸗ 


dens⸗Syſtems. Der Miniſter des Innern bewieß, daß es 


durchaus wider Frankreichs Intereſſe geweſen wire, den Por 
len zu Huͤlfe zu kommen, indem der Kaifer von Rußland nur 
im Sinne der Wiener Congreßakte handeln würde. — Der 


zu erhaltende Friede werde durch das Inteteſſe aller Mächte 


» 
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begruͤndet durch wirklich eingegangene Verbindlichkeiten und 
auf den von ſämmtlichen Mächten Frankreich wiederholt ges 
aͤußerten Wunſch, gleich demſelben, ihre Streitkräfte vermin⸗ 
dern zu wollen. 0 8 
Die Franzöſiſche Armee hat Belgien vollſtandig 
geräumt. — Auch verlautet, daß nicht ſo viele Franzoͤſiſche 
Offiziere in Belgiſche Dienfte treten würden, als beabfichtigt 
worden, indem die verbündeten Mächte dagegen Einſpruch 
machten. ; 

Folgendes meldet man aus Valenciennes unterm 1. Oct.: 
„In dieſem Augenblick befindet ſich kein bewaffneter Fran⸗ 
zoͤſiſcher Soldat mehr auf Belgiſchem Boden; wir fühlen 
auch die Gegenwirkung, denn alle Dörfer und Städte an 
der Graͤnze find mit Truppen angefuͤllt. Die Orleansſchen 
Huſaren, welche Belgien zuletzt verließen, find geſtern in 
Maubeuge angekommen, wo das große Hauptquartier vor⸗ 
läufig bleiben wird. Der Marſchall und ſeine Offiziere 
haben ſich Wohnungen gemiethet. Der General Tibur⸗ 
tius Sebaſtiani hat ſein Hauptquartier ſeit dem 26. Sept. 
in Avesnes; er ſelbſt befindet ſich ſeit dem Eingange der 
Nachricht von dem Fall von Warſchau in Paris. — Man 
hat es ganz aufgegeben, die Truppen ein Lager beziehen 
zu laſſen; fie werden wenigſtens bis zum 10. oder 1 Iten 
Derbr, auf der Gränze in Kantonirungen bleiben.“ 

f f Sch wei z. 

Bern, den 3. Octbr. Aus Baſel meldet die Allge⸗ 
meine Schweizer Zeitung: Die Nachrichten aus der 
Landſchaft ſind fortwährend betruͤbend. Diejenigen, welche 
die anarchiſche Faction bilden oder unterftügen, erklaren une 
verholen, fie wurden, ſobald die eidgenoſſiſchen Truppen abs 
marſchirt ſeyen, von Neuem und mit Erfolg anfangen. — 
Am 29. Septbr. ſind die angeordneten Großraths⸗Wahlen 
im unteren Bezirke und in dem von Lieſtal ruhig vor ſich ger 


gangen; im Bezirk Birseck dagegen, wo man Blarer und 


Konſorten ungehindert hatte aufhetzen laſſen, konnten 
ſelben nicht vorgenommen werden. 
Portugal. 
Eine Liffaboner Zeitung bringt ein Dekret Dom Mi⸗ 
guels, wodurch das 2te Infanterie-⸗Regiment aufgelöft wird, 


die⸗ 
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indem es fich mit der Würde und der bewieſenen Treue 
der Armee nicht vertruͤge, daß ein Regiment, welches ſich 
durch Rebellion der Verletzung ſeines Eides ſchuldig ges 
macht habe, fernerhin einen Theil der Armee ausmache. 
Die Portugieſiſchen Zeitungen enthalten zahlreiche Auszüge 
aus den Debatten im Oberhauſe, welche ſich auf die An⸗ 
gelegenheiten Portugals beziehen. f 
Griechenland. 

Das Journal de St. Petersburg und nach dem⸗ 
ſelben die daſige Deutſche Zeitung melden die (bereits mehr⸗ 
erwahnte) Verbrennung der Griechiſchen Fregatte „Hellas“ 
und die dieſer vorhergegangenen Ereigniſſe folgender Weiſe: 

„Briefe aus Napoli di Romania und Poros melden den 
Aufſtand der Bewohner einiger Griechiſchen Inſeln, und 
namentlich Hydra's, gegen die beſtehende Regierung und den 
Praͤſidenten. Die Aufregung ſcheint von einzelnen Unzufries 
denen der Inſeln und Morea's herzuruͤhren, welche mit 
Neid auf die Autorität des Grafen Capodiſtrias und mit 


Verdruß auf ihre eigene Nichtigkeit blicken, ſeitdem eine ge⸗ 


regelte Verwaltung dieſes Landes ſich bildet und öffentliche 
Ordnung und Oekonomie in den Finanzen an die Stelle der 
Anarchie und der Vergeudungen treten, in deren Mitte eben 
jene Leute früher eine ephemere, aber ihren Intereſſen guͤn⸗ 
ſtige, Rolle ſpielten. Einige Fremdlinge, eifrige Partiſane 
alles deſſen, was Aufſtand und Umwaͤlzung heißt, und be⸗ 
ſonders was die Europaͤiſchen Kabinette in Verlegenheit ſetzen 
kann, haben gleichfalls, wie es heißt, durch ihre Einfluͤſterun⸗ 
gen und ihr Beiſpiel dazu beigetragen, in Griechenland eine 
Oppoſition zu bilden, welche anfangs unſicher und bloͤde, zu⸗ 
letzt aber offenbar feindſelig gegen die proviſoriſche Regierung 
auftrat, welche die drei Hoͤfe, die den Traktat in London un⸗ 
terzeichneten, in jenem Lande bis zur nahe bevorſtehenden 
und entſchiedenen Abſchließung der Negocigtionen hinſichtlich 
der Unabhängigkeit und der Gränzen deſſelben aufrecht zu 
erhalten einſtimmig beſchloſſen haben. — Vorwand zu Be⸗ 
ſchwerden mangelte den Unzufriedenen nicht. Bald waren 
es angebliche Eingriffe in die Preßfreiheit, bald das Beſte⸗ 
hen einer laͤſtigen Polizei, und endlich die Nichtbeachtung 
der Conſtitution, welche Griechenland ſich in Troͤzene und 
Arges gegeben hatte, was jene Leute als Scheingrunde 
benutzten, um allen Griechen die Waffen zum Umſturze der 
Regierung in Nauplia aufzudringen, auf die Gefahr hin, 
Alles in Verwirrung zu ſtuͤrzen und das Land den Schreck⸗ 
niſſen des Buͤrgerkrieges zu uberliefern, in eben dem Au⸗ 
genblicke, wo die drei Maͤchte mit erneuerter Sorgfalt die 
Negotiation wieder vornahmen, welche ihren Bevollmaͤch⸗ 
tigten in London anvertraut war. — In der Nacht gegen 
den 14. (26.) Juli bemächtigte ſich eine Bande bewaſſ⸗ 
neter Seeleute, die aus Hydra auf Schaluppen ankamen, 
der abgetakelten Kriegsfahrzeuge in Poros und des kleinen 
Arſenals und verkuͤndete laut ihre Abſicht, die erſteren in 
Stand zu ſetzen, um alle Inſeln zu inſurgiren und ibrer 
Regierung, ſo wie den Bewohnern des Peloponneſus, Ge⸗ 
ſetze vorzuſchreiben. Der Graf Capodiſtrias benachrichtigte 
hiervon am dritten Tage die Reſidenten der drei Hoͤfe und 


* 


erſuchte um die Mitwirkung der Befehlshaber der Schiffe: 
ſtationen der Alliirten, um die Fahrzeuge der Regierung den 
Rebellen abzunehmen. Die HH. Reſidenton, die ſchon ſeit 
laͤngerer Zeit von den Intriguen in Hydra Kunde beſaßen 
und bereits mehrere Male Ermahnungen an die Notablen 
jener Inſeln hatten ergehen laſſen, gaben dem Grafen die 
beruhigendſten Verſicherungen. Am 23. Juli (4. Aug.) er⸗ 
ſchienen der Contre-Admiral Ricord und die HH. Capitains 
Lyons und Lalande, Befehlshaber der Franzoͤſiſchen und 
Engliſchen Station, vereint vor Poros und ermahnten die 
Rebellen wiederholentlich, heimzukehren und der Regierung 
die geraubten Schiffe auszuliefern. Miaulis, das Haupt 
des Aufruhrs, widerſetzte ſich, und die Herren Capitains 
Lalande und Lyons beſchloſſen hierauf, nach Nauplia zu⸗ 
ruͤckzukehren, um mit den Reſidenten ihrer reſp. Höfe 
uͤber die ferneren Maaßnahmen zu rathſchlagen. Der 
Contre⸗Admiral Ricord, der ſeinerſeits dafuͤr hielt, daß der 
mindeſte Zeitverluſt die bedenklichſten Folgen für die Ruhe 
des Landes haben koͤnnte, daß die Entfernung der ſaͤmmt⸗ 
lichen Schiffe der Allürten, nach einer vergeblichen Ermah⸗ 
nung, die Inſurgenten beherzter machen und wohl gar 
aufmuntern möchte, die Seeraͤubereien wieder zu beginnen, 
welche noch unlaͤngſt das Meer der Levante und den Eu⸗ 
ropaͤiſchen Handel gefaͤhrdeten, und überzeugt durch den 
Inhalt ſeiner Inſtructionen ſowohl, als durch die neuer⸗ 
liche Erklärung der Reſidenten, daß die Mächte völlig darin 
uͤbereinſtimmten, wie nothwendig es fen, Griechenland vor 
Anarchie und, vor den Mißgeſchicken eines Buͤrgerkrieges 
zu bewahren, entſchloß ſich, Poros und die darin befind⸗ 
lichen Inſurgenten zu blokiren, ungeachtet ihm im Au⸗ 
genblick nur ſeine eigene Fregatte, zwei Briggs und ein 
anderes kleines Fahrzeug zu Gebote ſtanden. Am fol⸗ 
genden Morgen ſchon verſuchten die Hydrioten ihre Ver⸗ 
bindungen mit Hydra und den uͤbrigen Inſeln wieder zu 
eröffnen und meinten, daß ihnen dieſes um fo leichter 
gelingen werde, da der Hafen von Poros zwei Eingänge 
hat, deren einer durch ein kleines Fort, von welchem ſie 
Beſitz genommen hatten, beſchuͤtzt wird. Durch dieſen 
letzteren Ausgang, vor welchem eine Ruſſ. Brigg und ein 
Lugger Wache hielten, verſuchten ſie, am 27. Juli (8. Aug.), 
eine der Korvetten, deren ſie ſich bemaͤchtigt hatten, aus⸗ 
laufen zu laſſen, und am ſelbigen Tage zeigte ſich, um 
dieſes Unternehmen zu erleichtern, eine andere in Hydra 
bewaffnete Korvette vor Poros. Die Rebellen in ihres 
Thorheit thaten den erſten Schuß auf die Ruſſ. Brigg 
und veranlaßten dadurch einen Kampf, deſſen Ausgang 
nicht lange unentſchieden bleiben konnte. In weniger als 
einer Stunde brachten die Brigg „Telemach,“ geführt vom 


Kapitain Zamilski, und der Lugger „Schirokol“ das Feuer 


der einen Korvette zum Schweigen und zwangen die an⸗ 
dere, ſich zu entfernen. Die Fregatte „Fuͤrſtin Lowiez“ und 
die Brigg „Ulyſſes,“ welche Poros von der Seite des 
en Paſſes her blokirten, hatten keinen Theil an dem 
echte. Da indeſſen der Admiral drei Tage ſpäter, am 
30. Juli, (11. Aug.), ſah, daß die Rebellen, weit davon 


entfernt, Reue zu bezeigen, ſich vielmehr zu neuen Feind⸗ 
ſeligkeiten ruͤſteten, fo ertheilte er den Briggs „Ulyſſes“ 
und „Achilles“ den Befehl, das Fort von Poros außer 
Vertheidigungsſtand zu ſetzen und die Hydrioten zu noͤthi⸗ 
gen, daß ſie die beiden Korvetten, welche ſie unter den 
Schutz der Kanonen jenes Forts geſtellt hatten, aufgaben. 
Der Befehl des Admirals wurde mit der Unerſchrocken⸗ 
heit, welche dem Ruſſiſchen Seemann eigen iſt, ausgefuͤhrt, 
und die Rebellen, von Schrecken ergriffen, eilten in ihre 
Schaluppen und entflohen. Die Griech. Fregatte „Hel⸗ 
las,“ die gleichfalls in Poros ſtationirt und halb ausge⸗ 
ruͤſtet war, nahm keinen Antheil an dem Treffen, und 
der Admiral Ricord hoffte dieſelbe der Griechiſchen Regie⸗“ 
rung erhalten zu können; die Flüchtlinge aber, in ihrer 
ohnmaͤchtigen Wuth, ſteckten ſelbſt jenes ſchoͤne Fahrzeug 
in Brand, in dem Augenblicke, wo ſie ſich von Poros 
entfernten. — Bei der Abfertigung der Briefe, aus de⸗ 
nen obige Details entlehnt ſind, war aus Allem zu 
ſchließen, daß dieſer unſinnige Anſchlag der Hpdrioten, 
ſchon in der Geburt erſtickt, keine wichtige Folge fuͤr die 
Ruhe in den übrigen Theilen Griechenlands haben kann, 
und daß im Gegentheil die Aufwiegler jenes unglücklichen 
Landes durch dieſe exemplariſche Zuͤchtigung und durch die 
einſtimmige und ernſthafte Sprache der von den drei 
Höfen bei der Griechiſchen Regierung accreditirten Res 
denten völlig paralpſirt finden werden.“ 


Cholera. 


Leider macht dieſe furchtbare Seuche bedeutende Fort⸗ 
ſchritte. Wie zu befuͤrchten ſtand, greift ſie in Breslau 
ſehr um ſich; bis zum 23ſten Oktober waren bereits 536 
Erkrankte; davon genaſen 86; ſtarben 298 und verblieben 
krank 152. Darunter waren 17 Militair⸗Perſonen. 

In Berlin waren bis zum 20. Oktober Mittags erkrankt: 
1652 Perſ., geneſen 424, geſt. 1032 und verblieben 196 
krank. 3 - | 

In Hamburg waren bis zum 17. Oktober erkrankt 
129 Perſonen; es genaſen 5; ſtarben 66 und verblieben 


krank 58. — Auch in Luͤneburg iſt die Cholera ausge⸗ 


gebrochen. Auch in Altona iſt am 14. Oktbr. eine Frau an 
der Cholera geſtorben. g 

Ju Frankfurt an d. Oder iſt ſeit 10 Tagen kein Cholera⸗ 
fall vorgekommen, dieſe Stadt, daher underdaͤchtig, ladet 
zum Meßbeſuch ein; kein Fremder wird, wenn er ſich nur 
legitimiren kann, daß er 5 Tage vor ſeiner Ankunft mit kel⸗ 
nem Cholerakranken in Verkehr geſtanden, auf irgend eine 
Art im ganzen Regierungs⸗Bezirk durch Contumazirung und 
dergleichen beſchwert werden. N 

In Wien waren bis zum 18. Oktbr. Mittags erkrankt: 
2540 Perfonen; 1100 geneſen, 1161 geſtorben und 279 
noch krank. 1 

Dem Oeſterreichiſchen Beobachter zufolge, liefern 
die aus dem Preßburger Komitate in Wien einlangenden amt⸗ 


— 


ganz ergebenft an. 


lichen Berichte uͤber den dortigen Geſundheits⸗Zuſtand die 
troͤſtlichſten Nachrichten von dem allmäligen Verſchwinden der 
Cholera; in 38 Ortſchaften hat dieſelbe bereits aufgehoͤrt, und 
in den uͤbrigen damit befallenen Orten iſt ſie ebenfals im 
Abnehmen. Die in Preßburg ſelbſt herrſchende Krankheit iſt 
gleichfalls im Abnehmen und fo mild, daß kaum der fünfte 
Theil der Erkrankten das Opfer des Uebels geworden iſt. — 
Auch im Komorner, Raaber und Wieſelburger Komitat nimmt 
die Cholera bereits in dem Maße ab, daß ihr baldiges gaͤnz⸗ 
liches Erlöͤſchen zu hoffen ſteht. — In Ofen war am 26ſten 
Septbr. kein Cholera⸗Kranker mehr vorhanden. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 


Die am 21. October vollzogene Verlobung meiner Toch⸗ 
ter, Conſtanze Jaͤrſchky, mit Herrn Paſtor Jaͤkel 
allhier, zeige ich theilnehmenden Freunden und Bekannten 
Kaufmann Heß. 
Hirſchberg, den 24. October 1831. 


In Bezug auf obige Anzeige empfehlen ſich zu geneigtem 
Wohlwollen: die Verlobten. 


Kirchen⸗Nachrichtem 


Getraut. 
Schmiedeberg. D. 25. Octbr. Herr Peter Marx, 


Königl. Poſt⸗Secretair in Liegnitz, mit Jungfrau Auguſte 


Cätilie Balde. — D. 26. Der Einwohner Chriſtian 
Gottfried Weiß, mit Joh. Juliane Ilgner. f 

Schönau, D. 18. Octbr. Der Schuhmachermſtr. Chris 
ſtian Ehrenfried Lachmann, mit Igfr. Beate Hauber. — 


Der Gaſtwirth Ehrenfried Hainke, mit Igfr. Chriſtiane 


Friederike Beer. 282 

Jauer. D. 10. Octbr. Der Friſeur Brendel, mit Frau 
Joh. Eleonore geb. Mai. 

Löwenberg. D. 10. Oectbr. Herr Werfft, Königl. 
Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer zu Luͤben, mit Dem, Lina Raabe. 

Greiffenberg. D. 25. Octbr. Herr Ludewig Neu⸗ 
mann, Schwarz: und Schoͤnfaͤrber in Lauban, mit Igft. 
Friederike Amalie Dietel. s 

Langenöls. D. 24. Octbr. Der Gerichtsſcholz Herr 
9 Gottlieb Lachmann, mit Igft, Joh. Charlotte 

ennig. 

RER D. 12. Oct. Der Gaſthofbeſitzer Gräber 
aus Schebekirch, mit Jungfer Posner. — D. 18. Der 
Zirkelſchmied Carl Rogge aus Jauer, mit Igfr. Caroline 

uͤgel. 

8 Seit chau. D. 18, Detbr, Der Gerichtsſcholze Frie⸗ 
brich, mit Igfr. Uebermuth. 
Geboren. 

Hirſchberg. D. 25. Septbr. Frau Stadt⸗Syndicus 

Cruſius, einen S., Ludwig Philipp. — D. 6. Dur; Die 


Frau des Porzellan⸗Malers und Handelsmannes Hrn. Oh⸗ 
mann, einen S., Theodor Bincenz Wilhelm. — D. 7. 
Frau Steinſetzmſtr. Reimann, eine T., Caroline Ida. 

Cunnersdorf. D. 24. Septbr. Frau Schullehrer 
Ulbrich, eine T., Marie Wilhelmine Caroline. 

Schwarzbach. D. 2. Octbr. Frau Haͤusler Tſchorn, 
geb. Tſchern, einen S., Johann Carl. — D. 4. Frau 
Gärtner Scholz, geb. Feige, einen S., Gottfried Julius. 

Schmiedeberg. D. 19. Octbr. Frau Ober⸗Graͤnz⸗ 
Controlleur Schaͤps, eine T. — D. 23. Frau Wächter 
Hartmann, einen S. 

Landeshut. D. 23. Octbr. Frau Nagelſchmied Böhm, 
geb. Thabor, einen S. 

Leppersdorf. D. 19. Octbr. Frau Bäder Reuſchel, 
geb. Scharf, einen S. 

Goldberg. D. 3. Octbr. Frau Tuchmacher Klinke, 
eine T. — Frau Nagelſchmied Hoffmann, einen S. — 
D. 12. Frau Bäder Kuppenberg, eine T. — D. 15. 
Frau Tuchmacher Bachmann, eine T. 

Jauer. D. 5. Octbr. Frau Pfefferkuͤchler Hoffmann, 
eine T. — D. 7. Frau Pächter Arndt, eine T. — D. 
8. Frau Schuhmachermſtr. Weidner, einen S. — D. 11. 
Frau Weißgerbermſtr. Gebauer, eine T. — D. 16. Die 
Gattin des Koͤnigl. Zucht⸗ und Arbeitshaus⸗Predigers Hrn. 
Grandke, eine T. 5 ee 

Alt⸗Jauer. D. 8. Octbr. Frau Pachtmüllermſtr. 
Nitſchke, eine T. — D. 15. Frau Maurergeſell Reichelt, 
einen S. 

Greiffenberg. D. 18. Octbr. Frau Kuͤßſchner Carl 
Schulze, eine T. 2 ö 

Carlsberg bei Greiffenberg. D. 16. Octbr. Frau 
Handelsmann Trautmann, eine T. 6 

Langenöls. D. 22. Octbr. Frau Tiſchlermſtr. Hen⸗ 
ſel, einen S. 

Friedersdorf. D. 13. Octbr. Die Frau des Bau⸗ 
ergutsbefigerd Gottlieb Frommelt, eine T. — D. 19. 
Die Frau des Bauergutsbeſitzers David Feige, einen S. 

Striegau. D. 9. Octbr. Frau Buͤrger Anton Sfr 
mann, einen S. — D. 15. Frau Barbier Jacobi, ef 
T. — Frau Hausbeſitzer Knorr, eine T. — D. 20. 
Frau Schul⸗College Tſchirner, eine T. > 

Pilgramshain. D. 7. Detbe. Frau Posner, eine T. 

Graben. D. 16. Octbr. Frau Gutsbeſitzer Seidel, 
einen S., todtgeb. 

Halbendorf. D. 14. Oetbrr Frau Inwohner Hohe 
mann, eine LT. 

Stanowitz. D. 7. Octbr. Die Frau des — 4 
Prinzl. Domainen⸗Amts⸗Foͤrſter Kunze, einen S. — 3, 
15. Frau Pacht⸗Muͤller Reimann, einen S. l 

Jaͤriſchau. D. 10. Octbr. Frau Freigärtner Qu 
der, einen S. — D. 16. Frau Inwohner Brendel, 


eine T. 
Geſtor ben. { 
Hirſchberg. D. 19. Oetbr. Die verwittw. Tiſchler⸗ 
mſtr. Hoffmann, geb. Büttner, 77 J. — D. 20. Jo- 


s 


ſephe Milkelmine Clara, Tochter des Poſtillion Zosel, 4 
W. 5 T 


Landeshut. D. 19. Octbr. Der Schuhmachergeſelle 
Daniel Mehl, ſonſt Stroppner genannt, gebürtig aus Au⸗ 
ras, 68 J. 

Goldberg. D. 13. Octbr. Henriette, Tochter des 
Stellbeſitzers Goldmann, 11 J. — D. 14, Dorothea 


geb. Träger, Ehefrau des Hausbeſitzers Scheibchen, 72 


J. — D. 15. Wilhelm Willebald, Sohn des Stadt⸗Mu⸗ 
ſicus Muͤller, 4 M. 7 T. 

Striegau. D. 11. Octbr. Der Fuhrmann und Stell⸗ 
beſitzer Richter, 70 J. — D. 14. Benj. Ludewig, ge: 
weſener Backer, 63 J. N 

Militſch. D. 12. Sept. Der Landwehrmann Gottl. 
Neudek, einziger Sohn des Bauer Neudek, aus Thomas: 
waldau. 8 

Jauer. D. 5. Oetbr. Der Schloſſermſtr.⸗Oberaͤlteſte 
Chriſt. Gottl. Paͤtſchke, 56 J. 8 M. 23 T. — D. 6. 
Der Strumpfwirkermſtr. Joſeph Hauſer, 41 J. 3 M. 
19 T. — Albertine Dorothea, Tochter des Schuhmachers 
Schnate, 1 J. 9 M. — D. 9. Frau Caroline, geb. Laſ⸗ 
ſow, Ehegattin des Herrn Franz Wittiber, Rector und 
Lehrer bei hieſiger kathol. Stadt⸗Pfarrkirche, 38 J. 8 M. 
26 T. — D. 10. Der Inwohner Joh. Samuel Muͤl⸗ 
ler, 30 J. — Der Schmiedegeſelle Voß aus Pommern, 
22 J. — D. 12. Die verwittw. Frau Gaſtwirthin An⸗ 
ders, Anna Roſina geb. Borrmann, 70 J. 1 M. — 
Friedrich Robert, Sohn des Buchbinders Boy, 3 M. 8: 
T. — D. 13. Frau Joh. Juliane geb. Schrodt, Ehe⸗ 
getin des Riemermſtrs. Partuſchke, 44 J. — D. 14. 

liſe Agnes Adolphine Marie, Tochter des Dr. med. und 


Kreis⸗Phyſicus Herrn Herrmann, 6 J. 3 M. 22 T. — 


D. 15. Carl Rudolph, jüngſter Sohn des Vorwerksbe⸗ 


ſitzers Carl Wilhelm Groſſer, 10 M. 20 T. — D. 18. 


Dorothea geb. Opitz, Stieftochter des Aufſehers Walther 
im Koͤnigl. Zucht⸗ und Arbeitshauſe, 28 J. 

Loͤwenberg. D. 4. Septbr. Chriſt. Ferd., Sohn des 
Hausbeſitzers Foͤrſter, 14 W. — D. 4. Octbr. Frau 
Joh. Roſ. geb. Schmidt, hinterl. Wittwe des verſt. Bir 
ckers Neumann in Friedeberg, 64 J. 

Greiffenberg. D. 19. Oetbr. Maria Franzisca The⸗ 
reſia, Tochter des Fleiſchermſtrs. Carl Schmidt, 8 W. 6 
T. — D. 22. Carl Guſtav Moritz, Sohn des Kuͤrſch⸗ 
nermſtrs. Chriſtian Friedrich Berger, 4 J. 6 M. 6 T. 

Selb ſtmord. 

Am 19. Octbr. erhing ſich zu Landeshut, an einen 
Baum, der Zimmergeſelle Joh. Gottfried Witſchel, alt 45 
J. 6 M. Er war dem Trunke ergeben. 


Privat-Anzeigen, 


Anzeige. In mehreren Landkommunen des Landeshu⸗ 
ter Kreiſes fehlt es an Wundaͤrzten. Diejenigen Herren 


Wundärzte, die geſonnen fern dürften, ſich im geda ten 
Kreiſe niederzulaſſen, werden erſucht, ſich beim Unterzeichner 
ten zu melden. Dr. Strauch, 

3 König. Kreis⸗Phyſikus. 


Warnungs: Anzeige. Da ich leider in Erfahrung 
bringen müffen, daß Lebensmittel, Leinwand und anders 
mir zugehörige Sachen von meiner hoͤchſt leichtſinnigen Eher 
frau entwendet und durch Vermittelung ſchlechtdenkender 
Menſchen ins Geld geſetzt und verſchwendet worden ſind, ſo 
warne ich hierdurch Jedermann oͤffentlich: „obne mein Vor⸗ 
wiſſen oder Anzeige an mich, irgend etwas von ihr anzuneh⸗ 
men oder an fie zu bezahlen; widrigenfalls ich dergleichen 
Perſonen als Diebshehler gerichtlich belangen und zum Scha⸗ 
denerfag anhalten werde. Das Feilhaben meiner Waare 
macht hiervon noch vorlaͤufige Ausnahme. 
Hirſchberg den 25. Oetbr. 1831. 
Chriſtian Friedrich Moſig, 
Toͤpfermeiſter. 


Hausverkauf. Unterzeichneter iſt Veraͤnderungshalber 
geſonnen, fein hieſelbſt sub Nr. 21 gelegenes Haus aus freier 
Hand zu verkaufen. Daſſelbe iſt maſſiv und erſt ganz neu 
ausgebaut, und enthält 6 Stuben, ein großes und ein kleines 
Gewoͤlbe, einen maſſiven Pferdeſtall zu 4 Pferden, nebſt 
anderen Ställen und Garten. Auch haften auf demſelben 
vier ganze Biere. 

Striegau, den 19. Octbr. 1831. 

Carl Klapper, Baͤckermeiſter. 


Abſchied. Lieben Anverwandten, werthen Freunden 
und Bekannten, ſage bei meinem ſchnellen Abgange nach 
Berlin zum Koͤniglichen Militair⸗Dienſt, ein herzliches und 
freundliches Lebewohl, und empfehle mich zu fortdauerndem 
Wohlwollen. b f 28 

Warmbrunn den 20. Detbr, 1831. 11285 

A m N Ernſt Tieling, 
Goldarbeiter⸗Gehuͤlfe. 


Anzeige. Damaſt⸗ und Schachwitz⸗ Weber, die Lohn⸗ 
Arbeit übernehmen wollen und ſich als zuverlaͤſſig ausweiſen 
koͤnnen, finden Beſchaͤftigung bei dem Kaufmann 

Carl Friedrich Stetter in Schmiedeberg. 


Anzeige. Von der Leipziger Meſſe erhielt ich in größter 
Auswahl die modernſten Armbänder, Ohrringe, Gürtele 
ſchnallen, Guͤrtel, Ringe, Chemiſettknoͤpfe, Uhrketten, Wal⸗ 
zen, Sevignds, Stirnbänder, Arbeitskäſtchen, Nadelkiſſen 
in verſchiedenen Fagons, Damenkaͤmme als auch andere 
Gegenjtände, welche ſich zu Hochzeits- und Geburtstags⸗ 
geſchenken beſonders eignen. Ebenſo echielt ich Winter⸗ 
Mützen für Herren und Knaben, Winterſchuhe und Stiefel⸗ 
chen für Damen und Kinder, in neueſter Fagon, als auch 
Winter⸗Handſchuhe fuͤr Herren, Damen und Kinder, und 
empfehle ſolche zu den moͤglichſt billigen Preiſen. 

a J. Feiereiſen fen, 
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Mehreren gewuͤnſchten Unterrichtsſtunden im Zeichnen nach 
Vorlegeblaͤttern und nach der Natur, mit beſonderer Veruͤck⸗ 
ſichtigung des zum Sticken nothwendigen Biumenzeichnens. 
Sonnabends von 1 bis 4 Uhr. Das Honorar beträgt monate 
lich 15 Sgr. Zugleich zeige ich an, daß die Arbeits⸗Stunden 
mit dem 1. November um 1 Uhr anfangen und um 4 Uhr 
| ſchließen. Diejenigen, welche Theil zu nehmen wuͤnſchen, 


0 Anzeige. Mit dem Monat November beginnen die von 


f alli elden bei Auguſte Teſchner 
3 e bei dem 3 Hayn. 
Hirſchberg, den 25. October 1831. 
S οοοοοοσοοοο οοοτιτοοοοσοο 
Anzeige. Hiermit zeige ich einem reſp. 
Publikum ergebenſt an, daß ich von Einem 
Wohlloblichen Land- und Stadt-Gericht 
Neu⸗-Warſchau 
als Adminiſtrator übernommen. Mit Bitte 
um zahlreich gütigen Zuspruch, verſpreche ich 
mit guten Getränken, kaltem Aufſchnitt, war⸗ 
men Punſch, Glühwein, Forellen, friſchen 
Buchten, billig zu ſeyn. Alle Sonntage be⸗ 
ſteht das Conto, wie früher. Muſik Herr 
Hoyer. Billets für Nichttanzende 1 Sgr. 
6 Pf., wofür eine Flaſche Bier oder verhält⸗ 
nißmäßig Schnaps verabreicht wird. 
Reiſende können Logis, Stallung, Futter 
für Pferde beſtens haben. 

Hirſchberg, den 26. October 1831. 


Endler, Adminiſtrator. 
SGS SSS esse oss 
Einladung. Zur Berbisdorfer Kirmes, die den 30. Oc⸗ 
tober ihren Anfang nimmt, ſo wie zum Kirmes⸗Schießen, 
welches Mittwoch, den 2. November, abgehalten wird, ladet 
Unterzeichneter Freunde und Goͤnner ganz ergebenſt ein. 
8 ö Der Brauer Wieland. 
8 Eintadung, Da die Hefe Ken Ben 08 


inladung. Da die hiefige Kirmes den 6. f 
0 


| 


ri 


ige | 


kommenden Monats ihren Anfang nimmt, fo bin ich 
geſonnen, ein Scheiben» Schießen um Geld zu veran⸗ 
ſtalten. Ich lade daher ein geehrtes Publikum in der 
Naͤhe und Ferne hiermit gehorſamſt und ergebenſt ein. 
Das Schießen nimmt Dienſtag, als den 8. Novem⸗ 
ber, ſeinen Anfang, und dauert bis Dennerftag, den 
10. November. Der Divifor zu 30 Rtht. iſt 5 u. ſ. w. 
Das Schießen wird mit Boͤller und Adlerſteigen ab⸗ 
gehalten. — Für gute Getränke und reelle Bedienung 
werde ich Sorge tragen. 
Alt⸗Laͤßig, den 20. October 1831. 5 
2 Joſeph Menzel, Pacht: Brauer. 
SGITBSTSCISTSIIHEHTISIHHHNEN 
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EOSBELESLEEHEESEHSEHEEEHEEIGEOSEEE 


BEOSBESEHEEEBEEEBETEE 


7 N Das . 
Commissions- und Speditions-Geschäft 
verbunden mit einem 
Commissions- Waaren-Lager und 
Handlung 
von 
Ungnad in Berlin, Jüden-Strasfe No. 7, 


ist nützlich, vortheilhaft und so vollständig einge- : 
richtet, dafs es jeden Wunsch der Herren Verkäu- 
fer und Käufer, unter höchst soliden Bedingungen, 
auszuführen im Stande ist. Es empfiehlt sich daher 
einem hoben Adel und geehrten Publikum zum 
An- und Verkauf ihrer Produkte und Erzeugnisse; 
als: Wolle, Spiritus, Getreide, Holz, überhaupt 
Sachen, Waaren und Artikel, sie mögen Namen 
haben wie sie wollen; zur Aufbewahrung dersel- 
ben in vorzüglich guten trocknen assecurirten La- 
gern und Lagerplätzen, so wie zur Spedition aller 
Gegenstände etc., Fuhre und Schiff, wird auch zur 
möglichsten Erleichterung der Geschäfte, die Ein- 
kassirung der Gelder, so wie den Umsatz aller 
werthhabenden Papiere und Geldsorten bewirken, 
Berlin, den 11. October 4831. Ungnad, 
g208992993933099999939899832 2099908 
Anzeige. Bei meinem erfolgten Ausſcheiden aus 
dem erſten Aufgebot der Landwehr, demnaͤchſtiger Ent⸗ 
laſſung in die Heimath und nunmehrigen Ruͤcktritt in f 
meine bürgerlichen und Gewerbeverhaͤltniſſe, verfehle 
ich nicht, einem hochverehrlichen Publikum und insbe⸗ 
ſondere meinen geehrteſten Kunden, mich mit der ge⸗ 
horſamſten Bitte zu empfehlen, mich wiederum, wie 
fruher, mit Dero Aufträgen zu beehren, und werde ich 
ſtets bemüht ſeyn, dem mir zu ſchenkenden Vertrauen 
vollkommendſt zu genuͤgen. 
Hirſchberg, den 25. October 1831. 

Beſecke, Damenkleiderverfertiger, 
wohnhaft auf der Langgaſſe bei Hrn. Kfm. Hoferichter. 
SSss Gesees 

Zu verpachten iſt die auf's Zweckmaͤßigſte eingerichtete 
Brau- und Branntwein: Brennerei zu Volkersdorf bei Greif⸗ 
fenberg, und kann die Uebergabe ſofort erfolgen durch 

das Wirthſchafts-Amt daſelbſt. 
Volkersdorf, den 24. Octbr. 1831. 


Verloren. Es iſt am vergangenen Sonnabend, als 
den 22. October C. a., vom Rathhauſe bis zum Tiſchler 
Berg in Schmiedeberg, ein blau tuchener Mantel, durch⸗ 
gaͤngig mit Parchent gefüttert, in zwei rohe veinewand⸗Zuͤ⸗ 

en gepackt, verloren gegangen; der ehrliche Finder deſſelben 
1 — dringend erſucht, denſelben, gegen ein angemeſſenes 
Douceur, bei dem Tiſchlermeiſter Krauſe zu Schmiedeberg 
abzugeben. 


Am Grabe 
meines geliebten Vetters, 
des Junggeſellen 2 
Ernſt Gottlieb Oertel, 
Schneidergeſelle aus Wigandsthal; 
. alt 21 Jahr 10 Monat; 
geſtorben zu Flinsberg den 13. October 1834. 


Ihr, die ihr jemals gleichen Schmerz getragen, 
O fuͤhlet mit uns, wenn wir trauernd klagen, 
Seht unſre ſchoͤnſte Hoffnung untergehen! — 
So ſieht des Gaͤrtners Auge matt und trübe 
Die Pflanzen, die er pflegt mit reicher Liebe, 
Verſengt vom heißen Mittagsſtrahle ſteh'n. 


Wigandsthal, den 16. October 1831. 
Frau M * he 


oſaliens Abſchied. *) 


7 


HDeitig Land des Friedens! fuͤhte 
Mich in deine Grenzen ein; 
Hinter deiner Roſenthuͤre 
Harren Gottes Engel mein; 
Wollen zart mich preiſen lehren 
Ihn, der ihnen gleich mich fthuf: 
Nimm mich auf, ich will ihn ehren, 
Seiner Liebe ſanften Ruf. 


x ) Ida Clementine Roſalie, Tochter des Kauf⸗ 
und Handelsherrn und Eiſenhammer-Beſiters Benjamin 
Reinhold Heinze, und ſeiner Gattin, Chriſtiane Friederike 
geb. Haufe, in Steinſeiffen, ein für ihr Blüthenalter ſehr 
boffnungsvolles und liebenswerthes Kind, verließ die Erde 
nach einem 10tägigen Krankenlager bei der erſten Rüd: 
kehr ihres Geburtstages, den 13. October 1831; und die 
armen Eltern ſind ein Raub des bitterſten Jammers. 


Gedächtniss⸗Takel. | 


Wenig Monden, Land der Klage! 
Waren mir auf dir gewährt; 
Doch ſie haben Wonnetage 
Mir in reichem Maas gewaͤhrt: 
Ja du zogſt die treuſten Herzen, 
Eh' ich ward, zum Heil fuͤr mich 
Und verkuͤrzteſt mir die Schmerzen, 
Drum verlaſſ' ich ſegnend dich. 


Laſſen muß ich dich der Erde, 
Wechſel du von Harm und Luſt! 
Aber deine Stätte werde 
Kuͤnftig keiner Unſchuld Bruſt: 
Wohl entpreßteſt du der meinen 
Scheidend noch manch tiefes „Ach!“; 
Sende ſo der holden Kleinen 
Keines mir zum Himmel nach. 


Dir mein Herz und meine Brüder, 
Theures, treues Eltern⸗Paar! 
Nimmt ein zweiter Herbſt Dir wieder, 
Was ein erſter Dir gebar: 
O genieſſ' im Huldgeleite 
Gottes, was Er Dir noch Kepk 
Dir vorangeſandt bereite 
Ich uns dort ein Paradies. 


Die Eltern und beiden Bräder 
der Beweinten. 


Todes ⸗ Anzeige. 


Am 23. Oktober, Abends 11 ½ Uhr, ſchtug die 
Erlöſungsſtunde meines geliebten Mannes, des Paſtors 
Bergfeldt zu Rabishau, im 69. Jahre ſeines Lebens. 
Jahre lange Leiden ſchwächten ſeine Geiſtes⸗ und Koͤr⸗ 
perkraft; und wir hatten Tage ſchwerer Prüfung. — Er 
hat fie überſtanden. Tief gebeugt widme ich dieſe Nachricht 
unſern verehrten und geliebten Gönnern, Freunden und 
Verwandten, von deren inniger Theilnahme ich über⸗ 
zeugt bin. J. C. Bergfeldtz geb. Schneider. 


Zweiter Nachtrag zu Nr. 43 des Boten aus dem Rieſengebirge 1831. 
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Amtliche und Privat = Anzeigen, 


Bekanntmachung. Die für das Jahr 1832 in Ku⸗ 
pferberg abzuhaltenden Local⸗Gerichtstage find: 

1) auf den 12., 13., 14. und 15. März, 

2) auf den 18., 19, 20. und 21. Juni, 

„) auf den 17., 18., 19. und 20. Septembes, 

4) auf den 3., A, 5. und 6. December, 
feſtgeſetzt worden. 

Hirſchberg, den 19. October 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Land: und Stadt⸗Gericht. 

Baumeiſter. 


Bekanntmachung. Der hieſige ſtaͤdtiſche weiße Stein⸗ 
bruch wird, wegen Ablebens des zeitherigen Paͤchters, den 
10. November d. J. auf's neue verpachtet werden. Pacht⸗ 
luſtige haben ſich deshalb am gedachten Termine auf hieſigem 
Rathhauſe einzufinden. 

Laͤhn, den 18. October 1831. 

Der Magiſtrat. 


Wohlthaͤtigkeits-Anzeige. An wohlthaͤtigen Beis 
trägen zur Armen⸗Unterſtützung für Abwehrung der Cholera 
ſind uns ſeit unſerer Bekanntmachung vom 11. d. M. ferner 
zugegangen, an Geld⸗Beitraͤgen: 18) von Hrn. Reg. R. 
Geier 5 Rthlr.; an Sachen: 19) von Hrn. R. Kriegel 
ſelbſt ausgetheilt an die ihm auf Verlangen zugewieſenen Ar⸗ 
men 48 Bund Stroh; 20) von Hrn. Kaufm. Pelg 10 El⸗ 
len Leinewand zu Hemden, und an Krankenverpflegungs⸗ 
mitteln von der Familie St. 4 Pfd. Kamillen, 2 Pfd. Pfef⸗ 
fermuͤnze, ½ Pfd. Hollunderbluͤthe, ½ Pfd. pulveriſirte 
Salep⸗Wurzel und 6 Pfd. Raffinad. Zucker. 

In's Cholera⸗ Krankenhaus find geſchenkt worden: von 
Hrn. B. M. eine Bettſchirm⸗Wand; von Hrn. Potz. F. U. 
8 porzelane Medicin⸗Loͤffel; von Hrn. D. S. 30 Stuͤck 
thoͤnerne Krucken zum Waͤrm⸗ Apparat. 

Von angekauftem Stroh find 1 ½ Schock an Arme aus: 
getheilt worden. 

Wir ſagen den milden Gebern den geblührenden Dank, und 
behalten die Hoffnung, mit fernern wohlthätigen Beitragen, 
beſonders zur Verabreichung nothduͤrftiger Bekleidungs⸗Aus⸗ 
huͤlfe, unterftügt zu werden. 

Hirſchberg, den 22. October 1831. 

Die Orts-Sanitäts-Commiſſion für 
Abwehrung der Cholera. 
Mlaler. Dr. Kleemann. Gruner. v. Dullack. Baumert. 
Dr. Hausleutner. Dr. Cordes. Dr. Schubert. Dr. Schäffer. 


Empfehlung und Bitte. Bei meinem Abgange von 
hier, empfehle ich mich allen meinen Freunden zu fernerem 
Wohlwollen, und bitte zugleich alle Diejenigen, die Bucher 
von mir erborgten und ſolche bis jetzt noch nicht zuruͤck gege⸗ 
ben haben, dieſelben baldigſt an meinen Vater abgeben zu 
wollen, s Ernſt Zimmer. 


Verkaufs⸗Anzeige. Der Gerichts⸗Kretſcham in 
Vogelsdorf bei Greiffenberg, auf welchem die Brennerei⸗, 
Schank⸗, Bad: und Schlacht⸗Gerechtigkeiten haften, deſ⸗ 
fen Gebäude in gutem baulichen Suftande, und zu welchem 
18 Scheffel Acker und Wieſen, 2 Scheffel Gartenland und 
25 Scheffel Buſch- und Strauchland, alles alt Breslauer 
Maas, gehoͤren, ſteht aus freier Hand zu verkaufen. Kauf⸗ 
luſtige belieben ſich beim Eigenthuͤmer daſelbſt zu melden. 


Bekanntmachung zum Teichfiſchen. 

Es wird unter den beiden Tagen, als Donnerſtags, den 
3., und Freitags, den 4. Novembet a. c., jeden Tag des 
Morgens um 7 Uhr, mit Abfifhung des ſogenannten großen 
Gotſchdorfer Teiches, zum Dominium Warmbrunn, gehörig, 
und bei dem Dorfe Heriſchdorf, in kleiner Entfernung der 
bekannten alten Straße, gelegen, der Anfang gemacht wer⸗ 
den, Es ladet alle Fiſchkaͤufer zu dieſen beiden Tagen ein, in 
ſicherer Hoffnung des beſten Erfolgs dieſer erzangenen Ein⸗ 
ladung. Hermsdorf unt. K., den 25. October 1831. 

Das Wirthſchafts-Amt. Bleiber. 
Anzeige. Die viele Nachfrage nach Holz⸗Theer, den 
man als Schugmittel wider Cholera-Anſteckung zum Raͤu⸗ 
chern der Wohnungen gebraucht, veranlaßt mich, einem hoch⸗ 
geehrten Publikum zu dieſem Behufe die Holz- Rauch⸗Saͤure 
zu empfehlen, weil ſelbe viel wirkſamer und fehr leicht anzu⸗ 
wenden iſt; man darf nur eine Schaale mit 3 bis 4 Quart 
von dieſer Saͤure auf einen warmen Ofen oder eine kleinere 
Schaale auf eine Spiritus Lampe ſetzen; es entwickeln ſich 
dadurch ſchon bei zelinder Wärme Holz⸗Rauch⸗Daͤmpfe, die 
ſich im Zimmer vertheilen, und die Bewohner nebſt ihren 
Utenſilien vor aller Art Anſteckung ſichern. Es iſt gar nicht 
unbekannt, daß die alles conſervirende Holz⸗Rauch⸗Saͤure 
die eigenthuͤmliche Kraft beſitzt, alle ſchaͤdliche und hoͤchſt ge⸗ 
faͤhrliche Ausduͤnſtungen aller Art augenblicklich vertreißet; 
beſagte Saͤure iſt dem menſchlichen Koͤrper in jeder Hinſicht 
ſtaͤrkend und gefund, indem fie ſelbſt die ſchwaͤchſten Conſtitu⸗ 
tionen nach einiger Gewohnheit leicht ertragen. Ich kenne die 
Wirkungen benannter Säure genau, indem ich ſchon ſeit 
20 Jahren taͤglich bis 100 Quart in meiner Farben⸗Chemie 
gefertigt habe, und werde befonders zu dieſem höchft wich tigen 
Behufe Jedermann damit auf's beſte perſorgen. 
Hirſchberg, den 25. October 1831. J. M. Hutter. 


Anzeige. Neue Holländiſche Heringe, 
erſte Qualität, das Stück zu 3 und 4 Sgr., 
ſo wie neue Schottiſche, das Stück für 2 
und 27 Sgr., find in der Adolph' ſchen 
Weinhandlung zu bekommen. 

Unzeige. Funfzig Stuck Brad: Schaafe And (weht 
im Ganzen als auch einzeln, zu 1 Rthlr. per Stück, in 
Ne. 00 in Cunnersdorf zu haben, 
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etabiſche Anzeige. Bei Hoffmann & Campe 


Hamburg iſt ſo eben erſchienen und durch alle Buchhand⸗ 
ungen (in Hirſchberg bel Ernſt Neſener) zu bekommen: 


„Zur Peruhigung für Jedermann bei Annaherung der Cho⸗ 


lera. Schreiben eines Familienvaters in St. Petersburg 
an ſeinen Freund in Deutſchland. (Zum Beſten der Blin⸗ 
den- Anſtalt in Hamburg.) gr. 8. Preis: 1 ½ Sgr. 
Simson jun., Dr. Fr. Alex., perſoͤnliche Vorſichtsmaaß⸗ 
regein gegen die Cholera morbus, nebſt Angabe der 
nothwendigen, im Haufe zu haltenden Huͤlfsmittel und 
Medieamente, und Anwendung derſelben, vor Ankunft 
des hinzugerufenen Arztes. Zu Troſt und Rath fuͤr Je⸗ 
dermann. Motto: Der Uebel aber ſchlimmſtes iſt — die 
Furcht. gr. 8. Preis: 3 Sgr 
Unter der Unzahl der für das nichtͤͤrztliche Publikum be⸗ 
ſtimmten Schriften uber die Cholera morbus, nimmt vor⸗ 
ſtehende des bekannten Verfaſſers zuverlaͤſſig den erſten Platz 
ein. Sie giebt, was ſie verſpricht, Troſt und Rath, beruhigt 
die Gemüther, und verbindet mit den zweckmaͤßigſten diätetie 
ſchen Vorſchriften, eine eben fo zweckmaͤßige kleine Haus⸗ 
Apotheke und Anweiſung zu derem verſtaͤndigen Gebrauche 
‚für den Nothfall vor Ankunft des Arztes. 


* 


Geſuch. Ein unverheiratheter, noch in Dienſten ſtehen⸗ 
der Gaͤrtner, wuͤnſcht zu Weihnachten ein anderweitiges Un⸗ 
terkommen. Auch befigt derſelbe Kenntniſſe in der Bienen⸗ 
Pflege und Jaͤgerei. Auf ihn reflectirende Herrſchaften koͤn⸗ 
nen ſich in portofreien Briefen an den penſtonitten Gymna⸗ 


ſial⸗Lehrer Schreiber in Lahn wenden und nähere Aus⸗ 


kunft erfahren. 

Zu vermiethen iſt Erz einen einzelnen 
Herrn eine freundliche Stube mit Vorfen⸗ 
ſtern, bei E. F. Hoffman n, Uhrmacher. 


Zu vermiethen iſt im zweiten Soc eine Stube nebſt 
Zubehör, und kann nach Belieben bald oder zu Weihnachten 
be ſogen werden, bei: Pittſchiller. 

Der heutigen Nummer iſt eine ausführliche Anzeige 
von der in Stutigart vom September an in monatlichen Lie⸗ 
ferungen erſcheinenden: Allgemeinen Weltgeſchichte 
für alle Stände, von Hofrath Carl von Rotteck, 
beigelegt, worauf der Verleger alle Geſchichtsfreunde, Fami⸗ 


lienvaͤter, Orts- und Schulvorſteher, und die geſammte ſtu- 


dicende Jugend aufmerkſam zu machen fü ch erlaubt. 
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Wechsel-, Geld- - und Effecten-Course von Breslau vom 22. October 1831. 


Preuss. Courant. 


Wechsel- Course, | Briefe 

Amsterdam in Cour. 
Hamburg in Banco 
Ditte 


154% 15 
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W 1525, 
London für 1 8 Sterl. — 
Paris für 800 Fr. 2 Mon — — 
Leipzig in Wechs. Zahlung a Vista | — 104 
C . Ze. — 1055 
Augsbasg.. .-. so. 00. on. — 1 
Wien in 20 Er 9 er 
Dikto u. rn . | 2 Mon — 104 
Bill 0 00ur * a Vista | — 100 ; 
Dito . 2 Mon — 99 ＋ 
Wargchaun „ Vista | — — 
Ditto en — — 
Geld- Course. f 
Holl. Rand- Nucaten Stück 98 
Kp el. Ducaten — 12 
100 Rtlr. 1127 


Getreide⸗Markt⸗Preiſe. 


BETT "ben 20, Datober 188. 


Roggen, Gerſte. 
rtl. for. pf. | rtl. far. pf. 


Hafer. 


ittler . 
Wedge 


Geld 
144, 17 


rtl. for. pf. 
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— 
Preuss, Courant. 
— > tern 
Briefe \ Geld 


Effecten - Course, 


Staats-Schuld-Scheine .... | 100R.| — 92 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818 ditto] — — 
Ditto ditto von 1822 | ditto | — — 
Danziger Stadt- Oblig. in Tlr. | ditto | — — 
Churmärkische Obligations. | ditte | — — 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. . | ditto | 985%, EN 
Breslauer Stadt- Obligationen | ditto 201%, | — 

Ditto Gerechtigkeit ditto ditto — 93 
Holländ. Kans & Certificate „ — — ur 
Wiener Einl.- Scheine. 150 Fl. 4175 
Ditto Metall.-Oblig . — = — 
Ditto Wiener Anleihe 1829 — 18 — 
Ditto Bank- Actieen 100 R. — — 

I Schles. Pfandbr. von. 1000 R. 106 2½ — 
Ditto ditto . 106% — 
Ditto ditto . . 100 K. — — 
Neue Warschauer Pfandbr. . 600 Fl. — 83, 
Polnische Partial - er: ditto | 57 — 
Discost en 0a ca — 4 — 


Y 


Gerſte. er. 
rtl. ſgr. f. Ur ru. I rf. it r. pf. 


e 


Aauer, den 22. October 1831. 


Erbſen. 


„Weizen g. l Roggen. 
ul. for. pf. rtl. far. pf. 


rtl. for. pf. 


"Pwenderg, den 17. October 1881. (Böhler Pre.) 111i 155 1 2 158 6 — 
—— —e— . —— — — — 


